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Dom Herrn der Welt. 


Gottes Taten gehen 
über die Erde hin, 
wandeln das Weltgejchehen, 
ändern der Menſchen Sinn. 


Gehen vorüber am Denken 
unſerer klugen $eit, 

gehen dahin und lenken 
Zeiten wie Ewigkeit. 


Hören nicht unſer Streiten: 
„Sind fie wahr oder nicht?“ 


Unbefümmert jchreiten 
fie zum aroßen Gericht. 


AU unſer menjchliches Meinen 
fcheitert da und zerichellt 

an dem Gewaltigen, Einen, 
Ihm, dem Herrn der Welt. 


Seine Taten gehen 
iiber die Erde Hin. 
Reiner kann widerſtehen 
ewigem Ziel und Sinn. 








Nicht läſſig! 


Verflucht feir der des Herru 
Werk läſſig tnt! Jer- 48:10. 

Gottes Aufträge läſſig, halb 
tun, das führt geradeswegs in 
die Not hinein. So ging es Is— 
rael: halb dienten fie Gott und 
taten fein Werf, halb fchielten fie 
nad) den Gößen. Tauſend Jahre 
politiichen und aeiltlidien Jam⸗ 
mers waren der Fluch dieſer 
Halbheit. 

So gehts aud uns: halb Welt- 
und geldjelia und halb gottielig 
fein führt dahin, daß wir nichts 
aanz find. Im Gelärm der Welt 
ift uns nicht wohl, es proteitiert 
die fromme Hälfte m ums, und 


100%, fromm ſein — it uns 
wieder nicht wohl. 
Much ohne beionderes Ver— 





dammungsiwort Gottes Tieat auf 
aller Zäjfigfeit der Fluch, Gottes 
Segen aber liegt auf den Zuver— 
fälligen. Seine Mugen jehen nad 
den Treuen inı Zande, - die ihr 
Pfündlein Lebenskraft, ihre Er- 
fenntnis aan; einjegen in feinem 
Dienit. 

Und Gottes Segen liegt auch 
auf den Ilnabläfftgen! Nhrgen- 
bliefSbegeiiterte aibt es nad je- 
dem Gottesdtenit. Gott ſucht die 
„Dennoch-Menſchen“ die oft ganz 
allein, icheinbar ausſichtslos ar- 
beiten, fruchtlo8® werben, nutzlos 
fürbitten und aus Glauben nicht 
milde werden. 

Das find die, die willen, dab 
nichts, was für Gott getan wird, 
nutzlos oder verloren ilt- 


Na. 


= —_ 


Yervenheilanitalt „Vethesda“ 


In den Tagen vom 30. Okto⸗ 
ber bis zum 4. November I. 5, 
hatte ich die Gelegenheit, ipieder 
einmal in dem jchönen Ontario 
zu weilen, wo ich viele Geſchwi— 
fter, Freunde und Bekannte beſu⸗ 
chen und treffen durfte. Dieſes— 
mal wurde meine Fahrt veran- 
laßt durch eine Einladung don 
dem Direktorium der Nervenheil⸗ 
anſtalt „Bethesda“ in Vineland, 
Ontario, zu einer gemeinſamen 
Beratung. Wie ſich die Delega— 
ten unſerer Kanadiſchen Konfe- 
renz, die in Yarrow ftattfand, er- 
inmern werden, wurde in Pezua 
diefer Anſtalt, nadı Anhören 
eines eingehenden Berichtes vom 
Boriteher der Anſtalt, H. Wiebe, 
folgender Beſchluß gefaßt: „Un- 
fere Ronferenz erflärt ſich einver- 
fanden an den Kauf des Hau⸗ 
fes für Nervenkranke, das von 
der Ontario Ronferenz erworben 
wurde, zu beteiligen. Gie be- 
ſtimmt zum Anfang dafür aus 
der Konferenzkaſſe $5,000. zu ge— 
hen. Zugleich erinnert die Kon— 
ferenz daran, daß die Gemein— 
den, wo die Kollekten noch nicht 
aehoben wurden für die Nerven- 
heilanitalt, jolches tun möchten.” 

Die Beratung wurde am 30. 
Oktober in Vineland abgehalten. 
Es wurde über eine ganze Reihe 
von ragen betreff der aetanen 
und der bevorſtehenden Arbeit wie 
auch des weiteren Ausbauens der 
Anitalt beraten. Durch eimen 
Anbau auf einem Ende iſt das 


Anitaltsgebäude in diefem Jahre 
vergrößert worden. Dadurch bat 
das "Gebäude ein jchöneres ımd 
folideres Ausſehen aemonnen. 
Der Anbau iſt von aebrannten 
Siegeln ausgeführt, und ſomit 
hat die Anitalt nın 32 Zimmer. 
Sm eriten Stodwerf war man 
num an der Arbeit, einen geräu— 
migen Eßſaal und vraftiiche Müi 
(Fortiegung auf Seite 4) 


Der Ebriitenname. 


In Apg. 11, 26 leſen mir, 
dab die Npoitel Barnabas und 
Paulus (Saulus) ein ganzes 
Jahr in Antiochien blieben und 
viel Volks Iehrten, daher die 
Sünger am eriten zu Antiochien 
Chriſten genannt wurden. 


Es iſt beachtenswert, dab die 
Singer von amdern, vielleicht 
von den römiſchen Staat3behör- 
den, Chrijten genannt wurden. 
Baulus jchreibt an die Korinther 
in 1. or. 1, 21: „Wir aber 
predigen den gefreuzigten Chri- 
ſtus, den Suden ein Nergernis, 
und den Griechen eine Torheit.“ 
Diejenigen unter den Zuhörern, 
die das gläubig aufnahmen, mas 
die Apoitel von Chriſto prediaten 
wurden ſelig und Anhänger, 
Nachfolger, Sünger diejer Lehre. 
Weil die Zuhörer in jeder Pre- 
digt zu Chriſto hingewiejen mwur- 
den, erhielten feine Sünger den 
Namen „Ehriiten“. Eines Ehri- 
ften. Ehre iſt Chriftus im Simmel 
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und Chriſti Ehre iſt ein 
ſchaffener Chriſt auf Erden. 

Den ſchönen Namen Chriſt tra— 
gen jetzt viele tauſende Menſchen, 
aber wenn ſie nicht ſo geſinnt 
und ſich nicht ernſtlich 
bemühen, ihr Leben nach Chriſti 
Lehre einzurichten, dann ſind es 
nicht rechtſchaffene Chriſten. Die 
Geſinnung Chriſti empfangen wir 
durch den Glauben, und die Lie— 
be Gottes wird ausgegoſſen in 
unſer Herz durch den Heiligen 
Geiſt, welcher uns gegeben iſt. 
Röm. 5, 5.. Wohnt der Heilige 
Geiſt in ung, dann find wir recht— 
ichaffene Chriſten, dann regiert 
ung derielbige Geift, der Chriſtus 
regierte. Laut ef. 61, 1 md 
Matth. 3, 16 ift Ehrijtus der Ge- 
falbte und Apoſtel Johannes 
jchreibt in 1. Joh. 2, 20: „Ihr 
habt die Salbung von dem, der 
heilig iſt. und wiſſet alles. 

Auf die Frage eines Schrift- 
gelehrten, welches daS bornehmite 
‚Gebot vor aflen jew antwortete 
Jeſuis Chtijtus: „Dir ſollſt Gott. 


recht 


deinen Herrn) lieben von ganzent 


Öerzen, bon ganzer Seele, von 
ganzem Gemüt und von allen 
deinen Kräften und das andere 


jet ihm aleih: Du jollit deinen 
Näkhiten lieben, wie dich jelbit“ 


Paulus jchreibt an die Römer: 
„Die Liebe tut dem Nächten 
nichts Böſes.“ Röm. 13, 10. 


Demnach zu ichlußfolgern be 
finden ſich die ſogenannten chriſt— 
lichen Nationen weit ab von der 
Einflußſphäre der Lehre Ehrifti. 
Sn der Bergpredigt beißt es 
Matth. 5, 43: „Ihr habt gehört 
daß geſagt it: Du follit deinen 
Nächſten lieben und deinen Feind 
haſſen.“ Wer mag das wohl ge 
jagt haben? Sedenfall® war es 
die Lehre des Talmud, den die 


jüdiſchen Aelteſten geichrieben 
hatten, denn in der Bibel finde 


ich es nirgends. Chriſtus lehrt 
ganz anders: „Liebet eure Fein— 
de, ſegnet, die euch fluchen, tut 
wohl denen, die euch haſſen, bit- 
tet fiir die, jo euch beleidigen und 
verfolgen, auf dab ihr Kinder 
feid eures Vaters im Himmel.” 
Diefe Lehre ſchließt jeglichen 
Krieg für deren Nachfolger aus 

Die Eharafteriitif der Weltrei 
che finden wir im Buche Daniel 
Kapitel 7 niedergeichrieben. Sie 
werden dem Propheten in einem 
Geſicht als reikende Tiere ge- 
zeigt: und diefe Prophezeihung 
bezieht fich teilmeife auch auf ide 
Gegenwart. Chriſtus jah Diele 
Zeit im voraus, daß fih ein Volt 
wider daS amdere und ein Rlönig- 
reich wider da3 andere empören 
ımd dab wir von Ariegen umd 
Krieadaefhrei hören würden 
Daran iſt auch nicht zu ändern, 


weil Gott dem Menfchen einen 
freien Willen gegeben hat und 
mweil es immer Menfchen -geben 


wird, die den Arieg haben mol- 
Ien. 

In Matth. 5, 9 heiße es: „Se- 
Ha find die Friedfertigen, denn 
fie werden Gottes Rinder hei— 
Ben.” Demähnlih, wie die Jün— 
ger Chriſti in Antiochien von der 
Umgebung Chriſten genannt 
wurden, möchte es auch von un 


beißen: fie wurden Chrijten ge- 
nonnt. Das fann jedoh mur 
dann geſchehen, wenn fih alle 


rechtichaffene Chriſten beſtreben 
werden, die Lehre Chriſti im 
praktiſchen Leben zu verwirkli— 


chen. Ob die Heiden — Japane— 
ſen — das wohl denken und aus— 
ſprechen werden von den chriſtli— 
chen Kriegsteilnehmern? Und 
was wird Chriſtus dazu ſagen? 
Wahrlich, ich ſage euch, ſie haben 
ihren Lohn dahin. Und Gott, der 
der rechte Vater iit über alles. 
mas Sinder Heißt im Himmel 
und auf Erden — Eph. 3, 15 — 
wird niemanden dafür belohnen 
daß er mitgeholfen hat, Menſchen 
zu töten, die Er nad) feinem Bil- 
de erichaffen und für die Ehriftus 


November 21, 1945 — Number 47 






am Kreuze jein Blut vergofjjen 
bat: — 

Gott, der der rechte Vater ift 
über alle, da8 Rinder Heißt im 
Himmel und auf Erden, der ijt 
auch der rechte Richter und wird 
einem jeglichen geben, wie feine 
Werke jein;werden. Ihr feid das 
Zicht der Welt und das Salz der 
Erde. Beten wir zu Gott, dab 
niemand bon uns zu denen gehö— 
re, die ihr Licht unter einen 
Scheffel ftellen oder die al3 nub- 
tofes Salz binausgefchüttet und 
von den Leuten zertreten werden 

Euer Mitgenoffen am Reiche 

Euer Mitgenoffe, 
Gerhard Regehr. 

4718 Emerfon, North Minneo- 
poli3 12, Minnefota. 





Brüder in Not! 


Eelearamm von M. 


€.E., Eanad. Abteilung 


Vier Wagon Konferven Find 
veriandfertig, aber ein Streif der 
Safenarbeiter verhindert Trani- 
port. Lagerräume des Noten 
Kreuzes find voll, man veripricht 
aber bald mehr Raum. 

Wir müſſen jolde Schwierig— 
feiten geduldig, mit Gottes Hil- 
fe überwinden und alle Sinder- 
niſſe binmegbeten. 

Das Mehl wird hoffentlich 
ichneller zu befördern geben. 

€. J. Rempel, 


Kitchener, Ontario. 


Der aroie Keidenswea 
der Flüchtlinge 


(Eine Neberfiht laut Brief eines 
Vertreter der Mennoniten.) 
Sehr geehrter Freund und Bru- 
der B. Janz — 

Da ih zufällig erfähre, daß 
Sie noh am Leben ımd m Ka— 
nada geiellihaftlih tätig Find 
und mir meiter die freundliche 
Rermittelung einer Verbindung 
angeboten wird, ergreife ich be- 
glücdt diefe Gelegenheit, um Ih— 
nen eritmal nach langer Zeit ein 
Lebenszeihen bon mir md den 
wenigen Mennoniten bier zu ae 
ben, wie auch einen Fleinen Ueber 
blick unſerer Zage hier zu gewäh 
ren. —— 

Sch erachte, dab gerade Ihnen, 
lieber Freund, der Sie lange 
ichieffalSperbumden mit mir und 
uns waren, damal3 in den Jah— 
ren ‘ihres Verweilens in R. wie 
auch nachher in Ueberſee ftet3 re 
gen Anteil an unferem Ergeben, 
Leid und Freud genommen ha 
ben, es wertvoll und wichtig jein 
fönnte, Einiges von Ihren frü- 
heren Rukland-Mitpilgern zu er 
fahren. Sch will mich für diesmal 
möglichſt kurz fallen, troßdem 
das Herz voll iſt, auszuſchütten 
und mitzuteilen von den bielen 
Ereianiffen und ihren Auswir— 
fungen, die uns in den letten 
Jahren betroffen, von dem Ih— 
nen ja vielleiht auch Manches be- 


(Fortſetzung auf Seite 2.) 








An alle Gemeineden, Hilfskomi- 
tees und armer, die am der 
Mehl-Hilfe für Europa uteref- 
ic haha: x 
Werten Brüder: 

Wir haben die ımgeteilte Co— 
operation der Canadian Wheat 
Board und der verfichiedenen Ele- 
votor &o. und ihrer Agenten, 
und der Weg iſt offen für Wei— 
zenfpenden an die Kflevatoren 
fir Mehl-Hilfe Fir das Menno- 
nitiſche Central Comitee. 

Seit die letzten Rımdfchreiben 
betreffs Weizen-Spenden und 
Berladungsmöglichkeiten des 
Mehls verſchickt wurden, bat ſich 
herausgeſtellt, daß die Nether— 
lands Purchafing Commiſſion, die 
uns zeitweilig Hoffnung machte 
ınfer Mehl und die eingekochten 

(Forſetzung auf Seite 4) 


Kleiderhilfe. 


Es war im Mai dieſes Jahres 
als ich in die Arbeit mit den 
Kleidern eingeführt wurde. Da 
ih num ſchon einige Monate in 
diefer Arbeit ftehe, möchte ich da— 
riiber etwas mitteilen. 

Ich hatte ſchon Ingere Seit 
Snterpjle für diefe Arbeit. ATS 
es aber fo weit war, ging ich mit 
recht banaenı Serzen daran. Doch 
Schweiter Lehman, die von Afron 
gefommen war, mich in diefe Ar— 
beit einzuführen, ermutigte mich 
mit Tiebreichen Worten und das 
Wort in Philipper 4—13 „Ich 
vermag alles durch den, der mich 
mädtig madt, Chriſtus gab mir 
Kraft und Mut. 

(Fortfekung auf Seite 5.) 


Nachrichten: — 


— Die Generalfonferenz der 
M. Br. Gem. Nord Amer. findet 
in Dinuba, Californien vom 24 
—29 November ftatt. 

Die 66. Ronferenz der Arim- 
mer M. Br. Gem. N. Amor. wur- 
de vom 10.—14A. November eben- 
falls in Dinuba, Cal. abgehalten. 

— Eine Mennonitengemeinde 
bei Nellow Ereef, Ind. U.S. A, 
feierte am 21. Oft. ihr 100 jähri- 
ges Subilaum. 

—Geſchwiſter Fred Peters, N. 

(Fortfetung auf Seite 8.) 
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Editorielles: — 


Öreuel der DPerwii- 
ſtung 


(„Allgemeine Verwirrung, Jam— 
mer und bittere Not ſteigen, In— 
flation wächſt, und noch ſind nicht 
einmal Vorboten einer wirklichen 
FriedensHonferenz Zu ſehen“ — 
B. TR. Wpg. Ir. Br) 

Wenn gegenwärtig jemand von 
bier nad) Europa fommt findet 
er, troßden d. 2. Weltkrieg" zuen- 
de jein joll, feinen Frieden, ſon— 
dern Chaos und Modergerud). 

Ein engliihes Blatt drückt 
fih jo aus: „Die Welt liegt im 
dunfeln Dämmerjhein u. es ijt 
fait unmöglich, d. Gang d. Dinge 
klar zu verfolgen. Es üt jogar 
ſchwer zu unterfcheiden, wer 
Freund und wer Feind iſt. Angit 
und Ungerehtigfeit in unmenſch— 


licher Form nehmen in vielen 
Ländern unheimlich zu — und 
fein wirklicher Friede am Hori— 
zonte!” 

Die Beitungsberihte geben 
un: mehr und mehr Cinzelhei- 


ten über den Umfang des geit- 
lichen, moraliichen und wirtichaft- 
lichen Banfrotts in Europa und 
im fernen Diten. Dejerteure und 
Soldaten der dutenden aufgelö- 
ten Armeen plündern die Gebiete, 
welche einit Millionen von Men- 
ichenfinder Glück und Heimat 
waren. Sn den ausgebrannten 
Steleten der Großſtädte hungern 
und frieren Menjchen, huften ſich 
die Lungen aus und  entündete 
Eingeweide brennen von der 
Nuhr und Durchfall; Läuſe und 
Schmutz drohen Epidemien her— 
aufzubeſchwören, wie es die Welt 
noch nicht erlebt hat. 

Die Sieger entjagen ſich zwar 
nicht von der Berantmwortlichkeit, 
aber es liegt wie eine Lähmung 
auf der Bolitif der Alliierten 
und auf ihren Maßnahmen in 
Europa. Während Kinder mit 
hungrigen Wolfsaugen“ den Be— 
ſatzungstruppen um Speiſereſte 
nachlaufen und gequälte Frauen 
Mädchen umherirren, zeigen ſich 
immer klarer die traurigen Fol— 
gen des Potsdamer Vertrages 
mit Rußland über die Entindu— 
ſtrialiſierung Deutſchlands. 

Keines der europäiſchen Län— 
der, auch nicht die befreiten, kann 
planmäſſig wiederaufbauen, ſo— 
lange der Kampf um die nackte 
Exiftenz alles andere verdrängt. 


Inflation ergießt ſich wie eine 
Flutwelle über Europa, und 


Deutſchland, Oeſterreich, Ungaren 
und Griechenland ſind im ärgſten 
Wirbelſtrom dieſer, alles wirt— 
ichaftlihe Leben erſtickender, 
Flut. 

Ein engl. Parlamentsglied 
bat in Ungaren gejeben, wie alle 
Inſaſſen eines ganzen Eijen- 
kahnzuges von Banditen ausge- 
raubt wurde, und wie der grau— 
ende Morgen nackte Leichen am 
Wegrand enthüllte. Während er 
eine Mahlzeit im Hotel einnahm 
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geben. Auch Briefe in dieſem 
Blatte und im „Bote“ geben uns 
Einblife und zeigen uns, wo un- 
jere Chriitenpfliht Tiegt. Wer 
jich die Mühe macden will, fann 
jich aus Briefen und Zeitſchrif— 
ten ein Schredensbild vorführen, 
wie e8 die Gejchichte der Menſch— 
beit noch nie gekannt! 

Sn jo eme Welt wurde "die 
Atombombe bineingeboren. Was 
diefe neuentdekte Zeritörungs- 
fraft bedeutet, fönnen wir nur 
mit Zittern ahnen und jogar die 
Regierungshäupter jind voll ban- 
ger Verwirrung. Gewiſſe Hoff- 
nungen klammern ſich an Die 
„United Nations“ Organijation; 
Regierungen jagen ja dazu. 
alauben aber jelber nicht daran 
(Sonit würde Preſ. Truman 
nicht die größte Flotte, Luftmacht 
und Armee der Welt für U.S. A. 
verlangen.) Kriegsende bat die 
nerböje politiihe Spannung in 
der Weltpolitif nody erhöht, an- 
jtatt jie zu entipannen. 

Wenn Friede fein Friede mehr 
it und der nädjite Krieg unbe- 
grenzte Zerſtörungsmöglichkeiten 
bat — was will uns Chrijten 
das jagen? Wenn „die Erde wü— 
fte umd leer iſt und Finiternis 
iiber der Flut lagert“ wird Gott 
noch einmal jagen: „E3 werde 
Licht!“ ? 

Unjer Weg ſollte klar vor uns 
liegen: kindliches Gottvertrauen 
Pflicherfüllung von Tag 
zu Tag, Mifjion, SHilfeleritung, 
Einigfeit. Wehe ung, wenn wir 
vergängliches Geld anjammeln, 
wo rechtzeitige und aroßberzi- 
ges Geben Menjchen von Ber- 
zweiflung und Tod retten Fann. 
Wehe uns, wenn wir unferer Welt. 
und Vordermännern die Arbeit 
durch Eiferfüchteleien und Ver— 
leumdungen erichweren! 


„er an die Not glaubt und 
verzagt, 

den zerdrüct fie von Stund an! 

Wer an die Hilfe glaubt und 
nicht verzagt, 

der zertritt die Not auch von 
Stund an.” 

„Brüder in Not” 
(Schluß von Seite 1.) 
fannt fein dürfte. Alſo auch da- 
ber furz und nur mehr die Ge— 
genwart und jüngite Bergangen- 
beit jtreifen. Mllerdings wird 
mir hierbei mehr Leid als Freud 
in die Feder diktiert, daS werden 
Sie mir auch nicht übel nehmen 

wollen. , 

Der Reit unſerer Mennoniten 
gemeinschaft, ungefähr die Fleine- 
re Hälfte der Dörfer an der Mo- 
lotichna, deren Abtransport ins 
jibiriiche Hinterland am Anfang 
des Krieges mit S-NR verhindert 
wurde durch den jchnellen An: 
marich der deutihen Truppen 
und jomit von dieſen befreit, 
wurde wieder in den Dörfern an- 
ſäſſig gemacht und vielfach be— 
treut von deuticher Seite. Beim 
Rückzug der deutichen Wehrmacht 
find diefe nun umgejiedelt wor- 
den in das jogenannte Warteland 
(Gebiet von Poſen) nachdem die 
fiir uns vorgejehene Anjiedlung 
am rechten Dneprufer, welches 
die Deutſchen glaubten halten zu 
fönnen, aucd in die Brüche ge- 
gangen war. Sagradowfa, Chor- 
tiza und andere Heine Sitedlun- 
gen waren auch fait vollitändig 
dabei, jedoch nicht Memrif und 
endere Siedlungen oſtwärts vom 
Dnijevr, die fait rejtlos ins jibiri- 
sche Sinterland verichleppt wa— 
ren. In jchwierigen Trecks mur- 
den wir, wohl einige zehntau- 
jende, mit anderen Volksdeutſchen 
aus der Ufraine ins Neich beför- 


Mennonitiſche Rundſchau 


MNittwoch, 


ven 21. Aovember 1945. 





dert. Doch dies iſt ein Kapitel 
für ſich, der große Treck, der vom 
12. Sept. 1943 bis den 12. März 
1944 ausgedehnt, eine tiefe Spur 
in unjern Herzen und Seelen hin- 
terlafien bat, wie auch in- dem 
durchzogenen Lande. D. Zeit wird 
für ums und unjere Rinder, un 
vergeglich jein. — — Wir mur- 
den aljo, wie erwähnt, im War 
teland untergebracht, um jpäter 
nach dem Kriege, nad) dem Sie 
ge, angejiedelt zu werden. Doc 
es iſt alles anders gefommen 
Gott hat die großen Pläne der 
deutichen Führung, d. alles ohne 


ihn machen wollte, zunichte ge— 
macht. Wir mußten im Januar 
diejes Jahres bei dem großen 
Vormarſch der Ruſſen »plögßlich 
ipiederum aufbrechen und im 
Trecks, bei jtarfen Froſt, dieſes 


Gebiet ſchleunigſt verlaſſen, ſind 
durchs Land gezogen und nun 
teilweiſe in Weſtdeutſchland, Ge 
biet Hanover u. a. zerſtreut unter 
gebracht. Dieſe letzte Flucht konn 
te nicht als planmäßige Evafua- 
tion durchgeführt werden, es ging 


zu jtürmisch und zu viel Men 
ihen und Gebiete waren Davon 
betroffen. Daber find wir nun 


auch wohl im ganzen Lande Süd— 
Weſt- und Nord-Deutichland zer- 
jtreut in verjchiedenen Belat- 
zungsgebieten, ohne voneinander 
zu willen und Berbindung auf: 
nehmen zu fünnen. So ergibt lic) 
eine tieftraurige Zage, in der ſich 
unfere Gemeinjchaft befindet, die 
durch die große Verwirrung, Not 
und Zerjtörung im Lande, wo 
noch fajt die Hälfte des deutichen 
Volkes in eben jolden Zuftand 
verjeßt iſt, noch weiter erſchwert 
wird. Die vielen auseinander ge- 
-fommenen Familien,  vermißte 
Angehörigen, meiltens Familien— 
väter, ſchwere Zebenshaltung und 
Unterfunftsmöglichfeiten, machen 
unſern Zeuten daS Leben unend 
ih schwer und „unjere Seele 
ichreiet zu Gott“ wie weiland Da- 
vid. Das Schwerjte iit uns im 
Augenblift wohl die Tatſache 
da; möglichermeife die große 
Hälfte geflüchteter Glaubensbrü- 
der im ruffiichen Bejatgebiet 
verblieben jind und nun von den 
Ruſſen jchonungslos iwieder in 
ihre alte Heimat, die wohl aud) 
vermwititet umd zerjtört ijt, rückbe— 
fürdert werden. Die Nachrichten 
aus diefem Gebiet jind im allge 
meinen recht niederdrückend. Auch 
bier im enaliihen Belatungsge: 
biet jind die „Bewerbungen“ 
der Ruſſen, „ihre Bürger“ wie- 
der zu jammeln "und heimzufüh 
ren, ganz groß und wir haben 
große Mühe, uns ihrer zu eriveb- 
ren. Heute, nach 4 Monaten der 
Beiagung, bat jich die Sadlage 
etwas geändert, nachdem die mi- 
Iitärtiche Bebörde vielfah um 
Schuß und Beiltand angerufen 
wurde. Es iſt ruhiger geworden 
wir genießen, wohl unauffällig 
nicht offiziell, gewiſſen Schub. 

Sa, und wir find bier num 
nod ein fleines Häufchen vom 
großen Haufen, der jih einſt 
durch die Ufraine wälzte, einige 
Snadenfelder, Baulsheimer, Ma- 
rientaler und andere im L2-Freis 
Celle... Nah meiner Aufnahme 
die ih gemadt auf Wunſch von 
Dr. E. ErouS (Vereinigung der 
D. Menn. Gemeiden) ſind wir 
bier etwa 500 Perſonen, meiitens 
Frauen mit und ohne Kinder 
Sn den benachbarten Kreijen jind 
meines Willens auch ‘ Gruppen, 
wohl fleinere als bier, ebenjo im 
Scleswig-Hojteinichen. Das wä— 
re alio kurz ein Streiflicht über 
unjere jüngite Vergangenheit 
und gegenwärtige Lage. 


E3 wird Ihnen vecitändlich 
jein, Tieber Freund, wenn bei der- 
artigen Berhältniljen, und es 
fommt nocd vieles Ungejagte da 
zu Sich umjere Gedanfen und 
Gebete bald nad) der Bejegung 
des Landes darauf richteten, mit 
unsern Brüdern in Ueberſee, be- 
fonders in Kanada, in Berbin- 
dung zu treten um familiäre Be- 
ziehungen ımd Sehnſucht zu be- 
friedigen, aber vielmehr auch um 
etwaige Musfichten für unfere 
Zukunft amzubahnen. Wie. wir 
num jo dafiten, zwiihen SHoff- 
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nung, Sorgen und Bangen, denn 
Berbindungsmöglichkeiten find 
immer noch nicht geichaffen, gebt 
mir freundlicheriveile die Mittei— 
lung durch erwähnten Dr. Crous 
zu, daß Profeſſor Lehmann, Ver— 
treter der Amer. Mennoniten in 
Baſel eingetroffen iſt, um eine 
Ueberſiedlung von uns nach Ka— 
nada in die Wege zu leiten. Dies 
war mehr als eine freudige 
Ueberraſchung für mich wie für 
uns- alle. Ich und meine Glau 
bensbrüder ſind tief bewegt und 
ergriffen von der Güte unſeres 
himmliſchen Vaters, der die Her— 
zen unjerer Brüder bewegt bat 
uns zu Hilfe zu eilen, und eben- 
jo davon, dab unjere Brüder jo 
jchnefl ſich dazu entichlojien ha— 
ben. Es ijt dies groß und wir 
beugen unjere Herzen in Demut 
und Danfbarfeit vor diejem Edel- 
mut und Bruderliebe und Gottes 
fürforglide Führung. — Sollen 
wir vielgeplagten, abgehetzten 
Menichen, die in Not und Angſt 
bin- und bergezerrt jind, doc 
noch endlich zur Ruhe kommen 
fiir unfern Lebensabend? — Un- 


fer bimmlicher Vater, der die 
Serzen der Menſchen Ienft, in 
jeiner Weisheit und Güte die 


Wege vorzeichnet, wird aud) die- 
ſes Werk jegnen und vollenden. 

Sch hoffe nun, lieber Freund, 
daß wir von Shnen, von Ihrem 
Ergehen und Ihrer Arbeit im 
Kreije der dortigen Gemeinſchaft 


bald mehr erfahren werden. Ich 


war jJichtlich erfreut, als ich von 
Ihnen oben Ermwähntes erfuhr 
und wird mir eine noch größere 


Freude jein bon Ihnen perjön- 
lich mehr zu erfahren. — Was 


mich betrifft, jo bin ich jeit der 
Zeit, wo wir: Sie und ih umd 
andere Hochgeichätte Freunde 
(von denen wir wohl leider man- 
che zu beflagen haben) in d. Ge— 
meinjchaftsarbeit an der Mo- 
lotſchna jtanden, trübe Wege ge- 
gangen, richtiger habe gehen 
müſſen. Als Folge davon ift von 
mir ivenig mehr als ein körper— 
lich und teilweiſe geiſtiges Wrack 
übrig geblieben. Dasſelbe könnte 
wohl von unſerm Reſt der Ge— 
meinſchaft geſagt werden: Gebro 
chen am Körper, ſchwach an 
Geiſt und Seele das iſt das 
Ergebnis der langen Willkür— 
herrſchaft, die ungeſtraft und un— 
behindert ihr Vernichtungswer 
an ums vollführte. — - 

Nun noch eins: Unſer Herz 
it troß Freude iiber die nahende 
Silfe schwer belaitet mit dem 
Schikſal unserer lieben Angebört- 





gen: Männer, Frauen, Eltern, 
die dort weiter in jchweren, ja 


vielleicht weit jchivereren Verbält- 
nilien wie dazumal ibr Daſein 
ohne uns führen müſſen. Unsere 
Sehete geben zu Gott für fie, 
und unjere Bitten gleichzeitig an 
Euch: Gedenket diefer in Not und 
Elend sich befindenden Lieben. 
Veriuchet ihnen mit allen zu Ge: 
bote ftehenden Mitteln zu helfen, 
fie aus dem Abgrund zu retten. 
Vergeßt meinetiwegen uns, nur 
die reißt mit Gottes Silfe ber- 
aus aus dem Elend. Unſere 
Freude u. weiteres Leben würde 
ſonſt jtet3 von tiefer Wehmut 
und Qrauer begleitet jein. Doch 
wenn dieſes Große gejchehen 
fönnte, dann würde Pſalm 126 
an und wahr werden; und unje- 
re und Eure Freude und. wieviel 
mehr derer, die dort find, voll- 
fommen jein und die Herzen 
überfliegen machen in Lob und 
Danf zu Gott. — 

Für diemal aber Schluß. Mit 
Sen berzlichiten Grillen an Sie 
und alle Freumde, die jich mei- 
ner freundlich ‘erinnern, mit be- 
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In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Somäopatht- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 

Zu Baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
8307 Alverstone St. 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Breiglifte. > 
np 


ten Wünjchen in Ihrem und al- 
ler Wohlergehen zeichnet hr 
geringer SR. 
kim der Brief. Hiob klagt 


np 


über die Tiefe jeines Leidens: 
„Wenn man mieinen Sammer 
wöge und mein Leiden zujam- 
men in eine Wage legte, jo wür— 
de es jchwerer jein denn Sand 
am Meer....“ Hier ijt mehr denn 
das. Welch ein bodenlojes Elend 
enthält dieſe furze Schilderung. 
Wir erwarten noch näheren Auf- 
ihluß. Doch hiermit überreichen 
wir allen treuen Chriſten menno- 
nitiſcher Herkunft, aber auch) alle 
der andern über unjern kleinen 
Rahmen hinaus das Sammer- 
bild für herzliche Fürbitte und 
tatfräftige Hilfe in Not.— Le— 
ben zu erbalten,- und — jobald 
es möglich wird, jie iiber Waj- 
jer zu ziehen, für noch jtärfere 
Anjtrengung am Seile der Erret- 
tung zu ziehen. Das leibliche Le— 
ben erhalten durch die Nothilfe 
it an jich groß, doch immer nur 
halbe Hilfe. Sie herüber zu ho— 
len in eim menjchenmöglicdhes 
friedliches Dajein für Leib umd 
Seele und Geiſt, iit die ganze 
Hilfe. 
Gott mit uns für eine große 
Nothilfe. 
B. B. Satz. 


Mittwoch, Sen 21. November 1945. 
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Ale Antomokil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 


165 Smith Street — Phone 97 726 





Liebe Rundſchau! 

Ich möchte doch gar zu gern 
willen, wer: jegt dein neuer Edi 
tor iit, und ich alaube, wie mir— 


fo geht VS auch vielen anderen. 
Willſt du uns das Geheimnis 


nicht verraten? 


Sch bin fertig, morgen nad 
Penſylvanien abzureifen, wo id 
einige Zeit zu arbeiten baben 


werde Mit meiner rau bejiert 
es langſam, nrir viel zu langfamı, 
aber es beffert, und der Arzt 
fagt, ih kann getroit fahren und 
die Pflege unjerer Tochter, einer 
ausgebildeten Krankenſchweſter, 
überlaffen, bis ih heimkomme. 
Die Pflicht ruft, fo ache ic. 
Möchte der Herr die Arbeit ſeg— 
nen. 

Sch bin ſchon unter fehr ver 
fchiedenen Verhältniſſen von zu 
Haufe abgereift, aber noch nie 
aanz ımter folchen wie jett. Se 
denft unſer in Euren @ebeten. 

Und werdet nicht ungeduldig, 
wenn in diefer Zeit (bis ungefähr 
zum 20. Rob.) Bücherbeitellungen 
und anderes nicht ganz fo prompt 
erlediat wird wie fonft gewöhn— 
lich. 

Mit herelichen Grüßen an Dich 
Deine Mitarbeiter und Leſer 

Dein 
Jakob H. Janzen 
Waterloo, Ontario. 

Das Werk in der Man. MB. 
Randmiſſion in Winnipegoſis 

Sicherlich iſt es wichtig zu wiſ— 
ſen, daß dieſes ein weit im Nor— 
den abgelegener Ort iſt, wo jelbit 
die Bahnlinie aufhört, wo vie— 
le unſerer ſchmackhaften Fiſche 
gefangen werden, u. wo herum 
eine Anzahl unſerer Mennon. ihr 
Seim gefunden haben. Doch noch 
wichtiger iſt es,dab mir willen, 
da; mir bier ein chriſtliches 
Wert haben. Much bier bat die 
Kandmillion die Freude mehabt, 
einen Leuchter aufzuitellen. 

68 arbeiteten bier bis ‚jest 
Schiweiter Marnaret . Dyck und 
Schweſter Will. Gegenwärtig 
hat Schw. Anny Düd Schwerter 
Will ihren Plat eingenommen. 
Schweſter Will bat jich entichlof- 
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ennenitiiche Rundſchau 





Mifionsartuppe-Winnipegejis 





ſen noch weiter in dem Bibeljtudi- 
um fich zu vertiefen, um dann noch 
eneraiicher dem Herrn zu dienen. 


Auf Munich dieſer Schweſter 


hatte mn Br. U. A. Kröfer 
(Chairman of the Meanitoba 
Brand of tbe Canada Inland 
Million) eine Gruppe organi 


jtert, diefe Schweitern im Norden 
zu bejuchen, ihnen Mut zuzufpre- 


chen in ihrer Arbeit und, wenn 
möglich, dem Werf zu dienen. 
Folgende Perſonen hatten das 


Vorrecht zu fahren: Br. 3. Qui- 
ring, Zeb. am Bibel-College u. 6 
Schüler (Br. Henry Schröder, 
Sasf., Miss Vera Iſaak, Ont., 
Miss Kätie Funf, Sasf,, Miss 
Mary Unger, Ont., B. 3. Dörf- 
fen, Alta., und Corny De-sehr. 
Winnipeg.) 

Wir verliehen Winniveg 1 Uhr 
nachmittags. D. Fahrt war groß- 
artig. Ueberraichend ſchnell war 
die lange Stredfe von über 200 
Meilen zuritkgelegt. Sier gab es 
fein Zangweilen E3 wurden die 
ichöniten Leder gejungen die ei- 
nen in richtige Stellung braten, 
wo all das Irdiſche mehr zurück— 
tritt und Gott feinen Raum ae- 
mwinnt. So manch eine Begeben- 
beit wurde zurück ins Leben ge— 
rufen wo man freude gehabt hat- 
te im Weinberge des Herrn. Ich 
bin überzeugt, dab alle nod 
lange an dieſe ſchöne Reife den- 
fen werden. 

Sn Winnipegoſis wurden mir 
dofort an einen reichlich deded- 
ten. Tiich acladen. Die Schwe— 
ftern hatten fich wirflich ſehr be 
müht umd wir nahmen es mit 
Danf an. Doch ging alles fchnell, 
denn noch an demielben Abend 
Turften wir eine Verſammlung 
abhalten. Durch eine geſalbte An- 
jprahe don Pr. Quirina. ſchöne 
Geſänge geleitet von Br. Schrö- 
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ALPENKRÄUTER? 


Wenn Sie irritiert oder nervös sind und 


Hartleibigkeit zurückzuführen sein mö- 
—— Sie sich Forni’s Alpen- 
äuter—die zeiterprobte ee 
keit anregende Medizin. thält 18 der 
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der und Zeugniſſe von den ande— 
ren war ein guter Anfang ge— 
madt., und es durften noch drei 
weitere Verſammlungen am 
Sonntag im Segen abgehalten 
werden Selbige wurden jo ma 
nigfaltiq wie möglich  geitaltet 
durch Geichichten Für Kinder, 
„Object Leſſons“ und Gejänge; 
jo daß fo mand ein Gefiht auf- 
feuchtete vor Freude. Dann aber 


r 


fam auch das Wort welches ohne 


Zweifel wie ein Schwert in jo 
mand eine verlorene Seele ge- 
drungen ilt. Da wir bier den 


Sonnabend u. auch Sonntag ver- 
leben durften, hatten wir mehr 
Gelegenheit in die Arbeit der lie- 
ben Schweitern zu ſchauen. Sie 
baben nicht nur eine Sonntags- 
ihule in Winnipegojis Tondern 
auch auf dem Sande. Der Herr 
bat es jo aeführt, daß fie jest. 2 
Schulen je einmal in der Moche 
nach 4 Uhr mit Sonntagsichullef- 
tionen dienen fönnen, Diefes al- 
fein meint jedesmal einen Fuß— 


gang von 14 Meilen. Doc 
Ichrecft jie diefes nicht ab. Am 
Anfang wollten einige Schüler 


an diefem Unterricht nicht teilneh- 
men, doch gjetzt bleiben fie jchen 
fait alle, um den interejjanten 
Lektionen zu lauſchen. 

Daß diefe Station von großer 


Richtigkeit it, Daran braucht 
man nicht zu zwöifeln. Es iit 
ein Ort, mo mwohl die Sünde 
beionders Gelegenheit bat, 


fih wie eine Peſt zu verbreiten. 
Sp mand eine Familie nimmt 
ihre Rinder aus der Schule umd 
fahrt dann für Monate aus fi- 
ichen. Hier müſſen dann d. Rinder 
in d. Fiichergefellichaft von - Flu— 
ern u. Säufern ihre Tage ohne 
Schule verbringen. Deshalb 
laßt uns diefer Arbeit hier und 
auf den anderen Orten der Rand- 
million in einer bejonderen Wei- 
je in unſeren Gebeten gedenfen. 
Grüßend, 
Corny De⸗Fehr. 

Zum Artikel „Sollte Gott geſagt 

haben?“ No. 2. 

Beim leſen dieſes 
ſtutzte ich unwillkürlich bei dem 
Sate: „Sch babe jenen Aufſatz 
(Sollte Gott gejaat haben No. 1) 
noch etliche mal darauf hin durch 
geliſen und ich fand, daß da nur 
eines verlegten fonnte: die Wahr- 
beit.“ 

Doch auch die Wahrheit kann 
auf verichiedene Art und Weije 
dargeboten werden. Wenn man 
im gewöhnlichen Leben einen 
perjönlichen Brief friegt, fo er- 
fordern es die allgemeinen Re- 
aeln, da man nicht Zitate aus 
ſolchem Briefe an die Deffentlidh- 
feit bringt, wenigitens nicht ob- 
ne Einwilligung des Briefichrei- 
ber3. 


So 








Aufſatzes 


viel wie ich es verſtehe 
war jene Verſammlung der Kon— 
ferenzleitung mit den Aelteſten 
in Eigenheim eine geſchloſſene. 
Aelteſter Enns betete auf dieſer 
Verſammlung. Ein Gebet iſt, 
wenigſtens für mich Laien, eine 
intime perſönliche Durchſprache 
mit Gott. Ob es nicht doch etwas 
verletzend iſt, gewiſſe Ausdrücke 
aus einem Gebet an die Oeffent— 
lichkeit zu bringen und als Be— 
weismaterial zu benutzen? 

Auf derſelben geſchloſſenen 


Verſammlung hat Aelteſter Enns 
geiagt....“ das er dieſes (En— 
derlöfung) nicht lehre, aber er 
fei fragend, ob der Gott der Liebe 
nicht einen Weg finden würde, 
doch alle Menichen in der. Eivig 
feit aufzunehmen.“ 


Weiter in dem Aufſatz aber le- 
je ih und ich zitiere wieder: 
„Nelteiter Enns wird, bewußt 
oder unbewußt, dieie Frage jei- 
nes Herzens in jeine nächſte Um 
gebung bineinhauchek, wird fie 
beit Bibelbeipredhumgen erörtern, 
wird fie in Predigten aufiwerfen, 
wird sie jungen Seelen, die ihm 
in der Bibelfchule Taufchen, itel- 
len uf.“ 


Was foll ich mın ein Laie da 
bei denfen? Aelteſter Enns jagt: 
ich lehre es nicht; der Aufſatz 
faat: du tuſt es doch, bewußt 
oder unbewußt. Ob das doch 
nicht etwas verleßend iitt Einem 
Laien fommt ıumwillfürlih die 
Stage: wo it die Wahrbeit? 


Sch könnte noch mehr anfüh- 
ren (jo die Vermutung, daß die 
Anfänge des Modernismus und 
Nationalismus ihre Fühler aus— 
jtrecfen, bajiert auf dem, “ „mas 
von Winnipeg bis uns klingt“), 
doc) dies mag genügen. Ob ſolche 
Artifel viel dazu beitragen, unj- 
re Konferenz rein und auf der 
Höhe zu erhalten, möge der Le— 
jer jelbit beurteilen. 


Beim Leſen der Aufſätze über 
dieſe Sache und auch) wenn id 
etwa darüber höre, fommt mir 
ein Gedicht in den Sinn, das ich 
nod vor dem Kriege in einer 
deutihen Monatzichrift las: 


Sie jagen „Runjt“ und nennen 

nur den Namen, 

fagen „Liebe“ und das Herz 

bleibt Ealt, 

fagen Bild“ und meinen 

nur den den Rahmen, 

Spruch der Farben faßt ihr 

Sinn nicht mehr,. 

jagen „Gott“ und wiſſen 

nichts von Näditen, 

einer jchiveigend unter Ster- 

nen gebt, 

fagen „Du“ und wiſſen nichs 

bon Mächten, 

Die Bruderworte ſegnen wie Ge— 
bet. 


Fand3fron, Paraguay 


Diejes ift der Name für das 
neneite Dorf der Kolonie Fern- 
heim, welches unter die Nr: 12 
eingereibt wurde, da das erite 
Dorf unter diefer Nr. eingegan- 
gen war,, Zandsfron liegt Tüd- 
fi von Fernheim in einer Ent- 
fernung don etwa 30 fm. von 
Philadelphia. Der Name ijt mit- 
gebraht aus den Mennonitenko- 
lonien Rußlands. — Das Land 
befindet ſich nicht auf dem Kom— 
pler des M. E. E .-Blods und es 
it möglich, daß es zu den Milli- 
onen Seftaren fogenannten „Nie 
mandslandes“ im Chaco gehört. 
Vielleicht mag es auch Fisfalland 
fein. Wie dem auch fein die Mi- 
fitärbehörden des Chaco, wie auch 
die Landesregierung begrüßen je 
de neue Siedlung des riefigen, 
fait menfchenleeren Chacoterrito 
riums wärmitens. Sie jehen es 
gern, wenn neue Dörfer aufwach— 
ien, da es ja ftet3 von großer Be- 
teutung für ein Reich iſt, wenn 
fein Hinterland bevölfert und 
fultuviert wird, wie auch in die- 
fem Falle, 


Erit vor zwei Sahrzehnten und . 


weniger jtreiften noch nomadeiie- 
rende Indianerſtämme jagend 
durch diefe Zone. Nur ab und zu 
ließ ich einmal ein Wildfellhänd- 
Ier bier blicken, um dem braunen 
Säger mit Pfeil ımd Bogen für 
einige Hände voll Nerba, ein we— 
nig Tabaf oder eine Schnur Glas— 
perlen die koſtbaren Wildhänte 
oder Strausfedern abzuhandeln- 
Im übrigen vermehrten fich ziem- 
lich ımgeftört in dieſer Widnis 


Quantum leicht vergrößern, 





„Grabſteine 


von der „Alberta Granit-Mar- 


hle Stone Ev. Lid.“ zu mäßigen 
Breifen zu haben durch J. ©. 
Peters, Bor 77, Grünthal, Man.” 
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A. Buhr 
Kieſahrtae Erfahrung in ein? 
ı  Medits- und Nachlakfragen 3 
* * 
265 Vortage Ave., 316 Avenue } 
’ Blde 7 
Winnipeg. Man 
= EEE N 
! Off. Tel.: 97621 Rei.: 43655 N 
ERBETEN NE TER ENTE 


Fall 
die Rebe, Wildjchweine, QTapiere, 
Saguare, Pumas und Strauße. 


Doch dann jollte das taufend- 
jährige Idyl bier ein Ende fin- 
den. Genau vor 13 Jahren, 1932, 
hallten jene Kämps wieder vom 
grollenden Donner bolivianijcher 
Kanonen und dem heilern Bellen 
der Mafchinengeiwehre oder dem 
unheimlichen Rnattern der Mili- 
tärflinten, bi$ die Paraguayer 
den Eindringling weit nad We- 
iten bin vertrieben. Ein paar 
Militärvege an den Fronten 
freuzten dann jene Kämps, von 
denen oben die Rede iſt. Sn 1935 
war dann der Krieg beendet. Und 
wieder ſchien es fo, als follte nun 
hier eine hundertährige Ruhe ein— 
treten, gleich dem Märchen vom 
Dornröschen. Die Militärfortins 
zerfielen raſch und die Ruinen 
der Ranchos überwucherten bald 
mit Ranken und Dorngebüſchen. 


In der Kolonie mehrte ſich 
nad und nach der Rinderbeſtand. 
Die Weiden wurden magerer, u. 
diefes ergab die Notwendigkeit, 
nad; Weidefämpen für Viehſtati— 
onen zu fudhen. Dabei geriet 
man dann auf einen rumden, grö- 
Beren Kamp und Herr D. Boldt 
richtete hier vorerſt eine Viehſta— 
tion en- Ms fihb dann vor 
einem Sahr 12 junge Fernheimer 
für Anfiedeln intereffierten, wur- 
de Herrn Bold eine Abftandsfum- 
me geboten und, nachdem man 
fi) geeinigt hatte, Tonnten die 
jungen Männer mit einer Beihil- 
fe von der Kolonie und ihren Vä- 
dern das Dörflein Landskron 
gründen. 


Nachdem man den Dorfsplan 
vermeflen hatte, wurde er durch 
gemeinfame Arbeit vorerit einmal 
rinaherum umzäunt. Die Dorf- 
ftraße genm in nordlüdlicher 
Richtung. Zu jeder Seite derjel- 
ben befinden fih 6 Grundſtücke, 
ein jedes 200m. breit, was hier 
infofern auch empfehlenswert iit, 
daß jeder Wirt möglichſt viel 
Ackerland hat. Jeder Sof hat z- 
3. an 20 Ha. offenes Aderland, 
aber man fann fpäter durch Ver— 
langerung der Grundſtücke das 
da 
noch viel offenes Land, rinasher- 
um lieat. Der Boden iſt qut und 
durchläſſig u. kann bei genügend 
Niederichlägen qute Ernten brin- 
gen! 

Mer heute dieſes Dörfchen be- 
juccht, findet hier bereitS mehrere 
anitändige Säuschen erbant, wäh- 
rend andere Höfe im Werden be- 
griffen find. Much Hat man nım 
ſchon etlihe Brunnen mit: Süß- 
waſſer gegraben, ıi. etliche Bür- 
ger haben bereits fchönee Paraiſo— 
u. Obitbäume am Wachen. Mildh- 
fühe käuen im Pferch behaglich 
wieder, Kälblein blöden am 
Pfahl, Hähne frähen, Sennen 
aadern, Ferkel grunzen und Hun— 
de belfen. al3 ob es bier immer jo 
geweſen iſt. Selbſt ein Indianer— 
lager befindet ſich unweit des 
Dorfes und bietet den jungen 
Siedlern ſeine Arbeitskraft an. 
Wenn man dann noch auf etlichen 
Höfen freundliche Blumenbeete 
findet, dann ſtaunt man, wie 
raſch ſich doch aus der Wildernis 
eine Heimat machen läßt. Gott 
ſegne auch dieſes Dörflein! — 

N. Siemens. 
aus „MennoBlatt“. 


Seite 3. 








m Ihnen bejjer dienen zu fünnen 


haben wir einen eleftriichen Handel geöffnet auf 


462 SHERBROOK ST. at ELLICE AVE. 


Brauchen ſie elektriſche 


ujw., jo beſtellen ſie ießt. 


Wir verkaufen auch Hardivare, 


Day Phone 36 903 


Bügeleijen, 


Toaſters, Nanges, Lampen 


Spielfachen und Farbe. 


Night Phone 34 634 


REDEKOP ELECTRIC Co. 


Wiring of all description. 





— · 





3 Simmer Daus 


(16 bei 289) 


mit SHolajchuppen und 2 Xot 
Land an Kingsford Ave in der 
Mennonitifchen Anfiedlung zu 
North Kildonan zu verfaufen. 
Man wende fich diesbezüglich an 


3. Regehr, 326 MeKay Uve., 
North Kildonan, Man. 





„Bethesda“ 


Nervenheilanftalt 
(Schluß von Seite 1.) 


ce einzurichten. Die Anitalt be- 
findet jich ziwei Meilen von dem 
Städtchen Vineland entfernt, ınit 
einem jchönen Zandftüd, wo man 
im Kleinen Getreide baut, eine 
Milch- und Hühnerwirtſchaft bat, 
dazu auh noch Wein, Objt und 
Semitfegarten, welches von gro- 
ber Bedeutung für die Unterhal- 
tung des Heims iſt; dann aber 
auch notwendig und gut it, um 
die noch arbeitsfähigen Kranken 
zu beſchäftigen. Soldye Arbeit 
beichäftigt ihren Geiſt und gibt 
Ablenfung von ihrem Zuſtande. 
Es find gegemwärfig im Heim 
17 Sramfe aus  verichtedenen 
Richtungen, welche jih auf die 
Provinzen wie folgt verteilen: 
Ont. 6, Manitoba 4, Alberta 4, 
B. €. 3. Dann jind noch Anmel- 
dungen auf der Liſte, die da an— 
genommten werden, fobald der 
Anbau fertig it. Ein Arzt 
fommt zweimal wöchentlich in’s 
Heim ımd unterfucht alle Kran— 


fe und gibt dann die nohvendi- 
gen Anordnungen. Für das 


nächite Sahr plant man auf dem 
anderen Ende der Unjtalt einen 
weiteren Anbau, Die Anftalt als 
jolche, erweitert fi und wird 
immer mehr von Bedeutung, er- 
hält die Anerfennung von der Be- 
börde und ift auch von der Tare 
befreit worden. Miles dieſes ha- 
ben wir , nächft Gott, unseren lie- 
ben Geſchwiſtern H. Wiebe, die 
dem Heim vorſtehen, zu verdan- 
fen, die einmal im Vertrauen 
und im Aufblick auf den Herrn 
das Werf ganz im Nleinen an- 
fingen und ſchon eine Reihe von 
Sahren mit viel Liebe zu den 
Aermſten unter den Armen dort 
gearbeitet haben. Der Serr hat 
ſich wunderbar zu dem Werk be- 
fannt und Seinen Segen ge 
ichenft. So wollen auch wir das 
Wert vemeinfan unterſtützen, 
vor allen Dingen mit Gebet und 
Flehen, damit das Heim auch fer- 


ner im Gegen weiterbeſtehen 
fann: dann aber auch tatkräftig 
mit ®aben, jeder in der Weile, 


wie der Serr es ibm aufs Serz 
legt, jchon aus dem Grunde al- 
lein, daß man jelbit nicht dort 
fein braucht: Der Herr ſegne das 
Seim,, die Geſchwiſter und alle 
die dort arbeiten und ſich bemü— 
ben, den armen Kranken zu bel- 
fen, Dann würde das Seim es 
ehr jchäßen, wenn die betreffen- 
den Perſonen und Gemeinden 
oder Organiſationen, die ihre 
Kranke dort haben, immer recht- 
zeitig ihre Zahlungen machen 
würden. 


Den 3. und 4. Nov. durfte ich 
noch der Ontario Konferenz in 
Kitchener beimohnen, wo ich hö— 
ren und jehen durfte, wie auch 
dort die Brüder verfuchen das 
Werk des Herrn zu treiben. Sch 
nehme an, daß darüber bald ein 
Bericht in der Rundſchau erſchei— 
nen wird. Möchte nur von einem 


kets“ dirft an das M.E.C., 


Appliances, Repairs | 





Veoment emvähnen, der, wie ich 
glaube, für unſere Nördlide Di- 
itrift-Stonferenz wie auch für die 
Ontario Konferenz don großer 
Bedeutung iſt und ſich zum ©e- 
gen auswirken wird nämlich: Die 
Ontario Koferenz faßte einjtim- 
mig den Beſchluß, Tich der Nörd- 
lichen Diitrift Konferenz anzu— 
ſchließen. 
Sn Liebe C. De—Fehr, 
Winnipeg. 


Bekanntmachung 


SH, Johann Löwen, ſtammend 
aus Millerowa, Rußland, , gegen- 
wärtig in Sasf. Sravelbourg bin 
jegt in Winnipeg, zeitweilig im 


Concordia Hoipital; erwarte 
aber jede. Zeit übergeführt zu 
werden in’s General Hofpital, 


wojelbit ich eine Operation durd)- 
machen muB. Sch Fönnte vielleicht 
Sreunde haben bier herum Win- 
nipeg, denen es interefjieren wür— 
de, Ddiejes zu willen. Wenn jo, 
würde ich mich jehr freuen, wenn 
jolche mich bejuchen mürden in 
den nächiten Tagen. Die Opera— 
tion wird vielleicht erit in einer 
Woche vollzogen werden. 


Hilfswerf. 
(Schluß von Seite 1.) 


Produkte direft nadı Holland zu 
verichiffen, nicht in der Lage üt, 
diefes zu tun, und daher müſſen 
wir jegt andere, weniger vorteil- 
bafte Arrangement3 ausarbeiten- 
Die Mühlen werden jofort benach— 
richtet werden, jobald wir Aus— 
fichte nhaben, wie die Verladung 
vorfichgeben Fann. 
Inſtruktionen an die 
Anenten 
Die „Head Offices“ haben ih- 
ren Elevator-Mgenten in den drei 
Prärie Nrovinzen in allen Plät- 
zen, two Mennoniten wohnen, In— 
ſtruktionen aejchieft, wie fie den 
Weizen, der für Hilfsmvede für 
dag Mennonite Central Commi- 
ttee an fie geliefert wird, zu be- 
bandeln haben, Diele Inſtruk 
tionen find wie folgt. 
1. Wenn irgendein Farmer in 
dem betreffenden Diitrift Weizen 
für die Mennonitiiche Hilfsorga— 
nilation au jpenden mwünicht, To 
hat der Agent die Freiheit, die- 
fen anzunehmen und em „Caich- 
ticket“ auf den Namen des Men- 
nonite Central Committee auszu- 
itellen. Der Spender muß jei- 
nen vollen Namen und genaue 
Adreſſe anaeben- 
3. Die Spende muß im 
mit-Boof" einaeführt werden u. 
das „Rroducers Certificate” auf 
den Namen des Spender3 audge- 
ſchrieben werden. 
3. Die „Caſch-tickets“ 
den Mgenten an die. Elepator 
„Head Offices“ aeichiet werden 
und von dort an das Mennonite 
Central Committee. Dieſes wird 
dann, nach Erhalt. die entipre- 
chenden Quittungen verſchicken. 


Abweichende Pläne 

In einigen Diitriften weichen 
die Pläne der Tofalen Hilfsfomi- 
tee ein wenig von den obigen 
Snitruftionen ab ımd es beitehen 
da Fleine Unterſchiede zwiſchen 
den verjchtedenen Elevatoren. In 
einigen Xällen werden die „tif- 
e/0. 
Menno Klaſſen, 114  Balmoral 
Place, Winnineg, Man-, aejchickt 
bon den Maenten oder bon den lo- 
falen Silfsfomitees. Wenn ein 


Glevator 


„Ber- 


tverden bon 


Aennonitiſche Rundſchau 


Farmer ein „Caſch- oder Storage 
ticket“ auf ſeinen eigenen Namen 
hat, ſo kann er das auf das Men— 
nonite Central Committee um— 
ſchreiben, und zwar: „Pleaſe 
pay to the order of the Menno— 
nite Central Committee“ amd 
darunter jchreibt der Spender jei- 
nen Namen. Der volle Namen 
und die Adreſſe des Spenders 
müſſen deutlich auf d. „ticket“ zu 
lefen jein od. in einem Beglei- 
tungsichreiben gegeben werden. In 
jedem Fall, wo der Spender nad 
Ablauf der erforderlihen Zeit 
nit ein „Neceipt“ befommt, 
werden wir bitten, und davon in 
Kenntnis zu fegen. Aber bitte 
die Namen und Adreſſen deut— 
lih zu fchreiben, jo daß dadurd 
feine Verzögerungen entitehen. 
Die „tickets“ werden jo vort:il- 
haft wie möglich gebrandt- 
Ehe das Mehl angefauft wer- 
den wird, wird genau Feitgeftellt 
werden, wo es am vorteilhafte- 
iten gefauft werden fann, um 
nah Möglichkeit viel für den ge- 
ipenoeten, Weizen zu befommen. 
Wir fünmen es uns jegt ſchon 
denken, daß das ganze Quantum 
unmöglich in einer Mühle ge- 
kauft werden wird können, jon- 
dern daß die Berjchiffungs-Quo- 
ta don mehreren Mühlen gedeft 
werden :müffen. Es iſt für uns 
von aroßer Bedeutung, daR ir 
io ſchnell wie möglich erfahren, 
wieviel Weizen für unſer Silfs- 
werk an die verjchiedenen Mühlen 
geliefert worden iit, und wieviel 
ertra Mehl nötig iſt für ein 


„Carlot”. 
Cotton“Säcke find als gut 
befunden zur WBerladung von 


Mehl. Sie haben den Vorzug, 
dab; fie in Europa leicht in Klei— 
dungsſtücke umgearbeitet werden 
können. Ob Nute- oder Cot⸗ 
ton“-Süde gebraucht werden, da— 
rüber haben diejenigen zu ent— 
ſcheiden, die am Ort mit der 
Mebl-! Silfe beauftragt ſind 
Geld-Spenden. 


Seld-Spenden für die Miehl- 
Silfe werden auch mit Danf an- 
genommen und werden dazu ge- 
braucht werden, die verfchiedenen 
Husaaben zu decken. Säcke müſ— 
ſen gekauft werden Vitamine bei— 
gefügt u.ſ.v Es würde gut ſein 
wenn diejenigen, die Geld ſpen— 
den, abgeben würden, ob ſie Wei— 
zen produzieren oder nicht. Mehl 
darf für die Geld-Spenden nicht 
gekauft werden, aber dieſe Spen— 
den können für andere Ausga— 
ben in dieſem Zweig der Hilfe 
gebraucht werden. 


Bis heute eingegangene „Tickets“ 
und Geld-Spenden. 


Seit den 1. Nov- find über 
4000 Dollar in Caſch-tickets ein- 
gegangen und über 500 Dollar 
in bar und bereit3 quittiert. Die- 
jeg iit ein ermutigender Anfang. 
Die meiften jind jehr hilfsbereit 
und unterſtützen unſer Hilfswerk, 
ohne daran zu denken, ob ſie viel 
oder wenig für ihren eigenen 
Bedarf nachbehalten 

Mennonite Central Committee, 

per Menno Klaſſen 
114 Balmoral Place, Winnipeg, 
Man. 


ETsdesnachricht. 


Allen Freunden, Berwandten 
und Bekannten diene zur Nach— 
richt, daß unjere liebe Mutter, 
Sujanna riefen, Dienstag, den 
6. November, 7 Uhr 15 Min. 
abends janft im Herrn entſchla— 
fen ift. Sie hat ihr Mlter auf 84 
Sabre , 7 Monat und 25 Tage 
gebradt. Sonnabend, den 10. 
November haben wir die entjeel- 
te Leiche zur Grabesruhe ge- 
bradt. Sie hatte ein. ſchweres in- 
neres Leiden, von dem fie fi 
zeitweilig erholte, jo da fie im 
Haufe auf und herum war. Zu: 
legt erfranfte fie Sonntag abend, 
den, 4. November und Hatte be- 
fonder® Die letzte Nacht viel 
Schmerzen. Der Herr hat unsere 
Gebete, fie nicht Iange leiden zu 
laſſen, erhört und fie ſchon nad) 





Alittwoch, VEN =, SIODEMDER 1945. 





Antimagnetifch 
Staubdicht 


Große Auswahl von Uhren mit Schiveizer Anferiverf, Stogbämpfer, 
Bifferblatt und leuchtenden Ziffern und Beigern. 
Man fchreibe um Preisliſte oder Ausfunft an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


farbigem — 


493 NOTRE DAME AVE. 


2 tägigem Leiden aufgelöjt 
ihren Schmerzen und zur Ruhe 


des Volkes Gottes genommen. 
Sie hatte ein bemwegtes, arbeits- 
reiches Leben hinter fih. Sie hat 
2 Männer zu Grabe begleitet: 
Den erjten, unfern Vater, Hein- 
rich G. Peter, nad) 16-jährigen 
Eheitand, den zweiten, Sacob 
riefen, nad) 24-jährigem Ehe— 
ſtand. Außerdem ijt fie 22 Sahre 
Witwe geweſen. Als 70-jährige 
Witwe wagte fie es, die weite 
Reife von Rußland über den Oze— 
an nad) Kanada zu machen und 
wohnte jeitt Suni 1930 bei ihren 
Kindern, Lehrer Gerh. 9. Peters 
in Gretna, Manitoba, wo fie 
auch gejtorben ijt. Wir bedauern, 
daß ihre einzigen 2 Töcher, die 
ſie noch) am Leben hatte, der wei- 
ten Entfernung halben und we— 
gen andern Urſachen nicht auf 
dert Begräbnis jein fonten und 
entbieten ihnen hiermit unjere 
Srüffe.. Sm Auftrage der Ge- 
ſchwiſter. Eingejandt von 
Sacob 9. Beter3, 
Gretna, Man. 


Esdesnachricht. 


Allen Freunden und Befann- 
ten diene zur Nachricht, daß mei- 
ne liebe Frau und Mutter der 
Kinder, Lieje Alajjen, (geb. Mar- 
tens, Pleſchanowo) nad) einem 
Leiden von zwei Sahren und acht 
Monaten. Sonnabend, den 4. 
Auguſt im Glauben an ihren 
Herrn und Heiland, eingehen 
durfte zur ewigen Ruhe. Ihr 
Halt war 1. Joh. 1, 7. „Das 
Blut Sefu Chriſti, ſeines Sohnes, 
macht uns rein von aller Sünde.“ 
Sie iſt alt geworden 52 Sabre, 
9 Monate und 3 Tage, mit mir 
im Chejtand gelebt, 26 Sahre, 2 
Monate und 8 Tage. Das Be- 
gräbnis war Montag, den 6 Aug. 
im Berfammlungshaus zu Lind- 
broof. 

Die trauernden  SHinterbliebe- 
nen, Johann Klaſſen und Kinder. 

R. R. 2. Tofield, Alberta, 

(früher Kamenetz, 


Neu-Samara, Rußland.) 


Nachruf. 


Nachdem Sturm und Wogen 
ſich in meinem Herzen etwas ge— 
legt haben, und meine Seele 
durch den Anker in Gott ruhiger 
geworden tit, fühle ich doch den 
Trieb, allen Verwandten, Freun— 
den und Befannten etwas von 
dent Abjcheiden meines I. Gat- 
ten und unſeres Vaters mitzu- 
teilen. ES war im Dftober 1944, 
als der Arzt bei ihm ein Krebs— 
leiden feftitellte.e Er ging im’3 
Sofpital, wo man eine jchmwere 
Dperation bollzog und nah 9 
Wochen durfte er nachhauſe fom- 
men. Doc das Leiden war nicht 
entfernt. Eine zweite Operation 
wurde ausgeführt, aber auch 
diejfe brachte feine Bejjerung. So 
nahm die Krankheit ihren ſtar— 
fen Fortgang unter vielen 
Schmerzen. Zu unferer Freude 
aber wurden wir gemwahr, wie 
Gott ihn imnerlih von dieſer 
Melt löfte und ihn für die ewi— 
ge Heimat vorbereitete. 


Am 30. Muguft, 10 Uhr 45 
entichlief er janft und am 4 
Sept. wurde der Verſtorbene 


|  &ine Uhr für den 5 Uhr für den armer 


GER MER ugs 9, Epp, Eigentümer. 
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Praktiſch 
— 


WINNIPEG, MAN. 


von EEE — 


| Office-Rhone Wohnungsphone ' 
| 97 116 401 853 i 
Dr. 5. Oelkers | 
| Arzt und Chirurg 
| Empfangzftunden: j 
| 2—5 Uhr nachmittags, j 
ꝛis Toronto General Truſt Bldg. I 

Winnipeg, Manitoba. | 
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Bekanntmachung 


wei Scdreibmajdinen 


für Lehrer, Gemeinde oder office- 
gebrauchte, aber in gutem Zuftan- 
de zu faufen, Anfrage ift zu rich- 


ten an: The Morning Star Bub- 
ae -Winfler, Manitoba, Box 


G. 3. Reimer. 


De. med. 9. W. Epp, 9. Sc., 
MD, EM., L.M.C.C. — Der 
fleine Geburtöhelfer. — lir- 
fprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerj , Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. —  Allgemein- 
verjtändlihd und boltSFümlich 
dargeitellt.— Preis broſch. 3öc. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 

und die Rundſchau“. 


— — — — — — 















Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan— 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 

Kurze Bibel-Kunde 306 pro Er. 
Allerlöfungslehre 256 pro Er. 
Handbuch) zum Unterricht der Bib- 
liſchen Gejchichte in den Sonntag- 
ihulen (für die Hand des Leh— 
— nn 91.80 portofrei 
Gbenfeld, 3. Teil — $1.00 porto= 
frei pro Expl. 

Ebenfeld, 4. Teil — $1.00 por= 
tofrei pro Expl. 

Grzählungen aus der Mennoniten= 
geſchichte $ 1.00 portofrei pro 
Erpl. 3. 9. Janzen. 





unter großer Trauerteilnahme 
dent Schoße der Erde übergeben. 
Wir tröjten uns auf ein ewiges 
Wiederjehen. 

Mein I. Gatte, G. P. Warfen- 
tim wurde am 6 April 1879 in 
era geboren. Sm Jahre 
1905 trat er mit mir, Aganetha 
Falk in die 9. Ehe, melde mit 
9 Kindern, 4 Söhne und 5 Töch— 
ter, gejegnet wurde. 

Sm Sahre 1929 fand er Chri- 
tus als feinen perjönlichen Hei— 
land, den er liebte und dem er 
verjuchte nachzufolgen. ° 

Ano 1925 wanderte er mit 
jeiner Familie aus nah) Ranada 
und lieg jih in Manitoba auf 
einer Farm nieder. Seit zwei 
Sahren hafte er fi) in N. Kildo— 
nan ein Heim erworben, von wo 
der Herr ihn in ein befjeres und 
ewiges Heim verjegte. Shn über- 
leben jeine Frau, 7 Rinder, eine 
Schwiegertohter, 1 Schwieger— 
john, 3 Enfel, 2 Brüder und 1 
Schweiter. Während der langen 
Krankheit haben viele Freunde 
uns herzliche Teilnahme eriviefen 
welches uns aufrichtete und ftärk- 
te. Wir möchten hiermit zugleich 
allen für erwieſene Liebe unſern 
warmen Dank ausdrüfen. Gott 
fegne euch für eure Teilnahme. 

Eure leidtragende Schewſter, 
Aganetha Warfentin u. Kinder, 

North, Aildonan, Man. 


Aovember 1932. +1SCTHTTIOTIT LEI IC ABNOTWAR 





Mittwoch, den ZI. + 














> MEERE Herr hat ihn bewahrt, Ihm die 

8 ’ S= Ehre! Wir leſen die Rundichau se. — 

u W ei n N\ ten Bene toiiniben En Aisdernijiertes Wohnhaus in Winkler. 

5 R Gottes Segen. Da unſere Mifjionsgefähivifter, Neo. A. A. Unruh und Familie wie— 

je g — a, : der zurück in die Heidenmiffion nach Indien gehen, fo möchten fie 

% Herren-Armbanduhren 15 Steine, Staub» und Wafjerdicht, Roſtfreies — — Maria Reimer — ihr Haus in Bankier —— 3: er —— —— 

& Gehäufe, Leucht- Ziffer und Zeiger, Langer Sekunden-Zeiger Stoß- v ee fobald die Geſchwiſter verlafien, das wäre etiva im -Dezember, oder 

Ss Dämpfer. E * — — Re nach Neujahr. Das Haus iſt in 1944 durchgebaut und bat nun voll 

x Ein Jahr volle Garantie verjendet portofrei, für nur $35.00, 7 Aus unſerer Schule — Basement, ein Badezimmer, Waſſerleitung, heiß und kalt. Die Plum— 

Tar eingeſchloſſen. Von allen Himmelsrichtungen bing“ mit —— a —— Pumpe u. w. bleiben 
RAT * im Haufe. Das Haus iſt ei 28, bat unten 4 und oben 3 nette 

8 JB: KOSLOWSKY J find die Schüler wieder ar immer. DieKüche ift mit, modernen flabinetten und „Breaffaftnoof“ 

5 702 Arlington Str., Winnipeg, Man. S Ncademie geitrömt. Die vier weſt— mgerürtet, 

g 8 X [ichen Provinzen Kanadas jind ee — 

LEE. | vertreten. MED BREI VOR En 9 

& — ® der Herr fand auch bier wieder Die Schule wurde am 9. Dfto- J. A. KROEKER & Co. Ltd. 





Farm zu verlaufen: 


1, 8 room modern house, steam 
heating, water and light, 47 
acres, 24 milk cows, 5 heifers, 
1 bull, team of horses and har- 
ness, full line of farm imple- 
ments, milking machine, 50 ton 
hay, 3 miles from Chilliwack, 
price $24,500. Cash $18,000, bal- 
ance of $6,500 can be paid in 
7 years at 4% interest. 


Habe allezeit kleine auch große 
Farmen an Hand zum berfaufen. 


G. H. EPP, REALTY, 
R.R. 1, Sardis, B. C 





SE REN 
(Schluß von Seite 1.) 

Manches Paket habe ich im 
Zaufe diefer Monate öffnen dür- 
fen- Es iſt eine Freude, wenn 
man fo ſchöne und praftijche Sa- 
«hen in denjelben vorfindet. Alle 
Sachen, die wir erhalten,werden 
forgfältig fortiert: die neuen 
Sachen von den gebrauchten, die 
die in guter Ordnung von denen 
an denen kleine Reparaturen 
vorgenommen werden müſſen, die 
reinen von den nicht ganz jaube- 
ren. Jedes Meidungsitück wird 
mit einer Etifette verjehen,, dar- 
auf fteht: „In the Name of 
Ehrift“. Dieſe Aufſchrift ſagt 
viel; damit nun jedes Stück auch 
berechtigt iſt, dieſe Aufſchrift zu 
tragen, haben wir die Aufgabe, 
alle Sachen gründlich zu prüfen. 
Manche Sachen müfjen gereinigt 
werden, manche geflickt und ge- 
ftopft, mitunter fehlen Knöpfe, 
die wir annähen. Erſt wenn das 
alles getan ift, ſtecken wir die Eti- 
fette „in the Name of Chriſt“ an. 
Ihr ſeht, Tieben Freunde, das 
gibt viel Arbeit. Daher fommen 
oft Schweitern aus den verjchie- 
denen Vereinen und helfen tapfer 
mit, all diefe Arbeit zu überwäl— 
tigen. Es it ermmtigend, wie 
mande Schweſtern freundlich. er- 
icheinen ımd tapfer ans Werk 
geben. Jede Schweiter, die ich 
‘auf einen halben, oder auch man- 
che auf einen ganzen Tag losge— 
macht von ihrer eigenen Wabeit 
und im Kleiderdepot hilft, brinat 
ein Opfer für diejes große und 
notwendige Hifswerk. So haben 
die Schweitern des „Edelweiß 
Kränzchens“, und der Frauen— 
Rerein der Schönwieſer Gemein- 
de aeholfen. Ein Verein jumger 
Mädchen „Die Namenlofen“ aus 
Kildonan. Ebenjo haben jich der 
Frauenverein und der Tabegaver— 
ein vom Nordende und dag Miſ— 
ftonsfränzhen vom Südende be- 
teifigt Eine befondere Weberra- 
ihung war es, als acht Schwe- 
tern aus Elm Creek ıms auf 
einen Tag befuchten und eine gro- 
Be Arbeit verrichteten. Ber der 
Arbeit wird oft geiunaen, und jo 
wird der Herr durch Geſang und 
mit der Hände Arbeit verherrlicht. 
Wir haben auch einzelne Schwe- 
ftern, die dieſe Arbeit ſehr unter- 
ftützen, einige haben es ſich zur 
Aufgabe gemacht, wenn möglich, 
einen Tag in der Woche im Silfs- 

werf mitzuarbeiten. 
Bei all diefer Arbeit aibt es 
mande Schwierigkeiten: da fehl- 
te ung fo notwendiaq eine Nähma— 


ſchine. Der Serr half uns jo 
mwımderbar, indem Er es einer 
Schweſter in Springitenm aufs 


Serz legte, uns ihre Maichine zu 
ichenfen. Ebenio gab Er einen 
Bruder die Freudiafeit, ım3 ein 
Bügeleiſen zu ſchenken. 

Eine ſehr ſchwere Frage war 
e3 für uns, als wir mit den Slei- 
dern das Bibel-College verlaſſen 
ſollten, und wir nicht wußten, wo 
wir nun bleiben ſollten. Doc 


‚ergangen, 


einen Pla für ums, denn. Br. 
Cornelius De-Fehr nahm uns 


freundlich in jeinem Kellerraum 
auf. 

Wir jmd dem Herren und den 
Geſchwiſtern jo dankbar für alle 
Hilfe umd hoffen zu Gott, Er 
wird feinen Segen nicht verſa— 
gen. Die Not im Europa it 
groß, wie wir immer wieder hö— 
ren, Laßt uns deshalb mithel- 
fen, diefelbe zu Iindern, damit 
der Herr auch uns das Wort in 
Mattb. 25: 35-36 umd 40 zuru- 
fen fönnte: „Was ihr getan habt 
einem unter diejen meinen ge- 
ringften Brüdern, das babt ihr 
mir getan“. 

Eure „im Dienite fiir Notleiden- 
der 
Schweiter Margret Fröſe. 
Winnipeg, Man. 


„Brüder in Not“. 


Da wir unieren Belannten 
und Verwandten mitteilen möch- 
ten, wie es unjern Gejchwiitern 
fo bitten wir folgen- 
des aufzunehmen. 

Frau E. F. Klaſſen ſchreibt 
an Aelt. Driediger, Leamington, 
wie folgt: — 


„Mein Mann ſchreibt mir in 


einem Briefe vom 17. Oktober 
aus Göttingen, daß ich Ihnen 


folgendes mitteilen möchte. 

Er bittet Sie, Br. Johannes 
Schmidt früher Reeſor, und Hein- 
rich Klaſſen mitzuteilen, daß er 
Frau Auguftine Both, (Schmidt), 


Snadenfeld, getroffen babe, die 
mit ihren Töchtern, Helene und 
Auguſta in Göttingen ift. Sie 


fliichteten auf Fuhrwerken, wur- 
den von den Rufen beſchoſſen, 
wobei ihre Tochter Erna getötet 
wurde, und jie ſchwer verwundet, 
ſodaß ſie lange in Roſtock im Hoſ— 
pital liegen mußte. Ihr Mann, 
Heinrich Voth, verbannt. Tochter 
Lieſe 1941 don den Roten ver— 
fchleppt. Bei Frau Voth ift dort 
in Göttingen auh Frau Karl 
Schmidt. Ihr Mann und Sohn, 
Ewald wurden ebenfall® 1941 
verichleppt und Tochter Nelly 
wurde don den Ruſſen mit Erna. 
zugleich tötlich verwundet. 

Wilhelm Voth mit Tochter An- 
na iſt ebenfall3 dort. Von feiner 
Frau und andern QTöchter weiß 
er nichts.“ 

Wir danken den Geſchw. Klaſ— 
fen und Aelt. Driediger herzlich 
für die die uns gemachten Mit- 
teilungen. 

Hochachtungsvoll, 

J. J. Schmidt, 

318 Queenſtone, Rd. 
St. Catherines, Ont. 


Ob unter den Leſern jemand 


ſein würde der mir ein oder 
mehrere Exemplare des Buches 
„Iſowedj“ von Tolſtojo, L. N 


käuflich oder leihweiſe zur Ver— 
fügung ſtellen würde? Es könn— 
te auch eine deutſche oder engli— 
ſche Ueberſetzung jein. 
Danke ſchön. 
Grüßend, 
Geo. ©. Funk, Bor 129, 
Grand Forts, B. ©. 


Goaldale, Bor 119, Alberta. 


Liebe Rundichaulefer. 

Ein Gruß zuvor! 

Es fragte ein Leſer nad) ein- 
nem Rezept für Lungenkranke. 
Wir hatten joldhes und es ift und 
abhanden gefommen. Wir haben 
ein anderes Mittel . Bitte fchrei- 
ben Sie an uns, jo fchiefen wir 
es. 

Bon bier iſt zu berichten, daß 
es oft jchneit. Wir warten auf un— 
fern Sohn von Ueberſee. Der 


Jahr 


ber eröffnet, und eine große ju— 
gendliche Schar Hatte ſich zum 
Studium eimbefunden. 

Es jind ziemliche Veränderun- 
gen eingetreten, jeit wir vorigen 
Sommer: diefen Pla verließen 
Damals wurde an einem Aeller 
gearbeitet; jet iſt auf derjelben 
Stelle ein großes Koithaus, ne- 
ben dem alten, errichtet. Diefes 
zeugt davon, da ſich manche wil- 
lige Selferhand an dem Bau des 
felben geregt bat. Obgleich die 
Einrichtungen noch nicht alle fer 
tig waren, als wir bier anfamen, 
jo wird doch fleißig gearbeitet, 
jo jchnell wie möglich alles fertig 
zu haben. 

Auch unter unfern Lehrern 
find Veränderungen eingetreten 
Zwei neue Lehrer find dem Kolle— 
gium Hinzugefügt, jo daß wir 
jegt fünf Zehrer haben. Die Schü- 
ler jind in fünf Klaſſenzimmer 
verteilt; Grad Elf erfordert zwei 
Zimmer. 

„Ihe Ehriitian VBolunteer Bo 
dy.“ eine chriſtliche Organijation 
unter den Schülern, it in die— 
jem Jahr wieder ins Daſein ge- 


rufen worden. Wir hoffen, dab 
es der Schule zum Segen ein 
wird. 


Dieje Woche wird mit den Li— 
teraturabenden angefangen. Das 
gibt allen Schülern und Gäften 
viel Vergnügen. 

Wir Doffen auch in diejem 
Jahr auf ein erfolgreiches Schul- 
jabr, h wie es ſchon jo manches 
eweſen iit. 

Srübend, - 
Erna Sawatsky, 

Roſthern, Sask. 


Vom Hilfswerk in B. E. 

Das probinzialle Komitee des 
SilfswerfS von Br. Col. möchte 
allen denen ‚dte an der Silfelei- 
tung Ueberſee teilnehmen, fol- 
aendes befanntgeben: 

Mir haben unſer Sauptlager- 
raum in’Narrow, B- €. wo alle 
Produkte und Nahrungsmittel 
aus umferer Provinz zufammen- 
gebracht, verbadt und verjandbe- 
reit verladen werden follen. Von 
bier gehen ſie fojtenfrei an ihren 
Betimmungsort. Man jchide al- 
jo alle Produkte, außer Mehl u. 
Miürllereierzeugnifjfe (worüber ſpä— 
tere Verfügungen vom MEE er— 
wartet werden), direft nach Yar- 
toi. 

Was Lieferungen und leider 
betrifft, jo iſt unſere Zentralle in 
Minnipeg, Prince Str. 78, Mt. 
Corn. De-Fehr, mo diejelben jor- 
tiert, verpaft ımd verfaden wer— 
den. Fiir Meiderfendungen it 
feine Frachtermäßigung, auch 
nicht von Yarrow. Es bleibt den 
Ortichaften in der Nähe von Nar- 
row ‚frei Hleinere und arößere 
Sendungen dorthin zu  Tiefern, 
bon top fie in Ballen nach Winni- 
peq verſandt werden, Drtichaf- 
ten, die weiter ab von Yarrow 
find, werden aeheten, ihre Klei— 
der direft nach Winnipeg zu jchif- 
fen. 

Vorſitzender des Provinzialfomi- 
tees 
5%. J. Derkſen, Bor 20, Narrow, 
B. €. 
Sm Wuftrage 
H. J. Willms, 
Schreiber. 


Jakob Pankratz, Glenlea, Man, 
erhielten folgenden Brief aus 
Deutſchland. Er iſt eine Fort— 
ſetzung von einem Brief den ſie 
nicht erhalten haben. 

Dftober 16,45. Snniggelieb- 
te Rinder Jakob Pankratz. Will 
noch Fortſetzung machen. Es wird 
Euch doch nicht zuviel fein zu le— 
ion? Non der Voths Familie weiß 


Winkler, Manitoba 





ich nichts- Sie mußten fliehen wie 
alle anderen. Frau Lena Sanzen, 
geb. Enns, war ſchon von den 
Ruſſen genommen, ift aber ge- 
flüchtet und will nur nach Kana— 
da, Nifolat Sanzen wohnt mit 
uns in einem Saufe. Seine Frau 
it in Bairn. So find wir alle 
verſtreut· Tochter Tina dient bei 
unferem Wirt und jo haben wir 
unſer Fortkommen. Darfit Die 
um uns wicht jorgen, wenn es 
nur nicht zu lange dauert. Wir 
follten am 10. dieſes Monats 
auch ſchon zurückgeſchickt werden. 
Die Fuhrwerfe waren ſchon be- 
ftellt. Aber der Herr hat uns er- 
hört, als wir zu Ihm  riefen- 
Aber auch Menihen haben uns 
aeholfen. Wir haben gute Pa— 
toren und die halfen ſoviel fie 
konnten. Und jp habe ich es er- 
Tebt, daß wir durch Br, C. F. 
Klaſſen Nachricht von Euch erhiel- 
ten- Sch Fonnte in der Naht nicht 
Ichlafen, Immer wieder waren 
meine Gedanfen bei Euch. Wie 
fann Serr Klaſſen jo viel tim? 
Mal von Kanada von Euch Nach— 
richt zu bringen. Das find doch 
Bunderwege Gottes? Sabe ihn 
nur viel zu wenig gefragt. Die 
BVolfenfinder find alle, außer Sa- 
ra, in der rim verſchwunden. 
Sara bejuchte uns im Wartegau- 
Deine Schwweiter Lena iſt mohl 
in der von den Ruſſen beſetzten 


Zone und bon dort kommt feine 


Nachricht. Von Weter befamen 
wir Dftern die letzte Nachricht 
aus Prag. Eure Mutter Frau 
Suianna Löwen ſtarb auf der 
Reife. Sie hatte ein jchönes Be- 
gräbnis. Tante Jakob Janzen 
wollte fo gerne zu ihren Sindern. 
Aron Janzens leben noch, ſoviel 
ih weiß. Onkel Heinrich Kröker 
ſtarb gerade vor dem Abfahren. 

Of. 19. Willll noch ein wenig 
hinzufügen. Alle unfere Sa— 
hen und auch die Bilder von 
Euch jind in Wartegau geblie— 
ben. Wir wußten nicht, dab wir 
fliehen jollten. Weil alle Män- 
ner fort waren, hatten wir Frau- 
en unter uns Gebetsjtunde, um 
acht Uhr gingen wir nach Haufe 
und mollten ım3 Sonntag mor- 
gen wieder verjammeln: Sch 
legte mich ſchlafen. Um etwa 
10 Ubr jchrie eine Stimme unter 
meinem Feniter: 
Sie auf, die Leute fahren ſchon 
alle.“ Ich ſtand auf, aber ich zit- 
terte jo, daß ich alles vergaß. 
Und die Kinder meinten (Groß— 
finder A und 6 Jahre alt). Ti- 
na lief auf die Straße und bat: 
„Nehmt uns doch mit, oder die 
Kinder, oder die Betten.“ aber 
niemand hatte ein Serz- So ging 
ih mit den 2 Rindern an der 
Hand, am 21 Sanuar, bei Slatt- 
eis,-m der Nacht bom Hof, und 
mußte 9 Kilometer geben. Sch 
bin jet 70 Sabre alt und wurde 
oft müde, und der kleine Jakob 
fiel immer bin. Tina trug einen 
Roffer und fiel auch immer hin. 
In der. nächſten Stadt gab man 
uns einen Prettermagen, aber 





„Mutter ftehen " 








IN NORTH KILDONAN, MAN. 


4 room beautiful bungalow on 
beautiful grounds, with base- 
ment and furnace, on better 
street. 

Price $4,700. For more par- 
ticulars see: 

G. P. Friesen, 

362 Main St., — Winnipeg, Man. 








Iugendvereinspros 
grammıe 


der Manitobaer Jugend⸗ 
organifation. 


. 9 Jahreswende. 
No. 11 Der Winter. 

. 23 Beihnachten. 

. 25 Silvefter. 

. 26 Friede. 

. 27 Hochzeit, 


. 29 Die une, Scrift. 
31 Silberhochzeit 


No. 34 Chriſtliche Erziehung und 
Bildung. ; 
20 cent3 pro Stüd yortefrei. 


John PB. Duck 
Gretna — Man. 


Bor 166. 





ohne Deden, So mußten wir eine 
volle Woche reifen. Dft mit 
ſchlechter Nachtherberge. So nun 
Ihon drei Winter. Aber der Herr 
war unfer Geleit3mann, und jo 
famen wir gefund hier an. Wenn 
ih es jet noch erleben fönnte 
Euch zu jehen, jo wollte ich auch 
jagen: Serr, nun laß mich im 
Frieden heimgehen. Faft alle von 
den unferen find unter den Ruj- 
jen, und dahin möchten wir nicht. 
Abram Löwens ihr einziges Töch- 
terlein ijt bei Siemens. Werden 
Euch alles erzählen, wenn wir 
mit Gottes Hilfe da find. 
Sn herzlicher Liebe 
Eure Mutter ımd Gejchwülter. 


Rohe Selle, arsiste 
Nachfrage, Außerge⸗ 
wöhnlich hohe Preiſe! 
Mehr denn je lohnt ſich das Fan— 
gen bon Pelztieren in Fallen und 
bringt großen Profit. Geh’n Sie 
flinf dran und, fobald Sie Felle 
haben, wenig oder viel, jenden Sie 
diejelben ımbedingt zu uns. Gie 
ſind reeller Bedienung, d. h. ehr: 
Iiche Sortierung und höchſtmögli— 
he Breife, verfichert. 

folgende 


Wir zahlen tatfächlich 
Preiſe: 

WEASELS prime Is and 
2s up to 


MINK prime 1s and 2s 


SQUIRRELS prime Is and 
up to 
SKUNKS prime 1s and 
2s up to 
BUSH RABBIT SKINS, 
prime, up to 
Gefrorene Bufchbaten 326 das 
Pfund f. o. b. Winnipeg Man, 
Ebenfalls zahlen mir die höchſten 
Preiſe für Stierhäute, Pferde— 
—— Roßhaar und Seneca Wur- 
sel, 
Verſuchen Sie es heute mit einer 
Sendung an uns umd überzeugen 
Sie ſich, daß es fi bezahlt mit 
uns zu handeln. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 
157-159 Rupert Ave., Winnipeg. 
1246 Albert Str., Regina, Sask. 
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Schule günstig zu faufen. 


6. 320 Ader bei 


ler Manitoba, 
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Pe——— PT En Tl lt rn on 


Ten vom Hochtvege eine Meile von der Kirche, 


Sperling mit Gebäuden, 

7. 320 Acker mit Gebäuden am Hochivege Lowe Farm, Morris 
8. 160 Ader mit Gebäuden Weit von Kronsgart 

9. Ein gutes Wohnhaus in Winkler. 
Weitere Auskunft auf Anfrage bei 3. 





720 Ader mit Gebäuden bei Newton Siding. 

800 Ader mit Gebäuden bei Cryſtal Eity, 

320 Acer mit Gebäuden Nord Weft von Plum Coulee. 

240 Ader mit Gebäuden bei Culroß 

280 Acer Stücke mit je jeparaten Gebäuden bei Homewood 4 Mei- 


1%4 Meilen von der 


A. Kröker & Co. Ltd., Winf- 


nn — — — 
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| ren; und quer durch Die 
Bibelländer. 


Ben Bruno Tabert. 





(Fortiegung.) 


Ueber allem hebt jich der Tem— 
pelplaß, des jalomonijhen und 
des herodianijchen Tempels eine 
Zänge von 500 Metern und eine 
Breite von 300 Metern maß, aud) 
heute noh von dem übrigen 
Stadtbild Jeruſalems ab. Es 
gibt auf ihm viel zu ſehen umd 
zu bewundern,jo dab wir ihn zu 
einer ftundenlangen Befichtigung 
aufjuchen. Er wird feit Jahr— 
hunderten von den Mohameda- 
nern beherrſcht. Nein Nude be- 
treitt ihn, aus Furcht, er könne 
auf den Platz treten, wo einit die 
heilige Bundeslade ftand- Auf 
ihm iteht heute das zweitgrößte 
mohamedaniiche Heitigtum nad 
Mekka, der Felfendom, wie ihn 
die Araber nennen. Er it der 
Mittelpunft des Tempelplatzes 
und wird Haram eſch-Scherif 
(das vornehmſte Heiligtum) ge— 
nannt 

Der Tempelplatz befindet ſich 
auf dem öſtlichen der beiden Hü— 
gel, in welche die Landzunge, auf 
der Jeruſalem liegt, durch eine 
Heine Talſenkung geteilt wird. 

Sm Mlten Tejtament wurde 
diefer Hügel Morijahb genannt. 
(2. Ehron- 3,1.) Seine Höhe ilt 
von Alters her ein gebeiligter 
Plat, wo Gott dem Abraham er- 
fhienen war, als er jeinen Sohn 
Iſaak opfern wollte (1. Mofe 22, 
14), wo er ſich David zeigte bei 
der Tenne des Jebuſiters Arab— 
na (2. Sam. 14, 16) und wo Da- 
pid einen Altar errichtete. Hier 
baute darum auch Salomo jeinen 
Tempel: der ettva a nder Stelle 
des heutigen Felſendoms itand. 
Die Balaitbauten Salons wa- 
ren unmittelbar ſüdlich davon. 
Der Feljendom iſt eim Achter 
von ungefähr 20 Metern Seiten- 
länge; die Wände find unten mit 
weißem Marmor befleidet, oben 


mit SFayenceplatten in großer 
Sarbenfreudigdeit belegt. 

Der Mittelpunft des Baus 
bildet der „heilige Fels“. Die- 


fer Fels iſt fait 18 Meter land 
und 14 Meter breit. Er iſt um- 
ranft von einem dichten Sagen— 
franz: Die Zuden glauben, daR 
bier die Bımdeslade geitanden 
babe. Mohammed ſoll von ihm 
aus entriit worden fein. MAIS 
er fich langſam erhob, ſoll der 
Fels verjucht haben, dem ent- 
ſchwindenden Propheten nachzu— 
fliegen; der Erzengel Gabriel 
aber habe ihn mit Gewalt zurück— 
gehalten. Noch heute werden die 
Fingerabdrücke des Erzengels ge— 
zeigt. (N1) Der Fels ſoll ſeit je— 
ner Zeit frei in der Luft ſchweben. 
Bei unſerer Beſichtigung ſahen 
wir die ſtarken Stützen, die ihn 
tragen. 

Die Höhle unter dem Felſen 
gilt den Mobammedanern als 
bejonders heilig, weil in ihr Mo- 
hammed gebetet haben joll, Mög— 
lich iſt es, da wir es hier mit 
dem Fels Morijah zu tun haben, 
und daß es die Stelle ift, wo ſich 
einft der alte jüdiiche Brandop— 
feraltar erhob. 

Ueber die neuere Gefchichte die- 
ſes bedeutfamen Plates wollen 
wir noch folgendes hinzufügen: 
AS der Kalif Omar im Jahre 
637 n. Chr. den Tempelplaß be- 
fuchte, der als Schuttablage- 
rumasitätte benußt wurde, trug 
er mit eigenen Sünden Schutt 
weg und erflärte den Plat 
Gebetsſtätte. In der Sur 17 des 
Koran heißt der Platz Mesdichid 
el-Ngla, das von Meffa entfern- 
tete Seiligtum, Später,al® der 
Kalif von Meffa den Pilgern, die 
zum nördlichen Kalifen aus dem 
Stamm der Omaijaden bielten, 
den Zutritt zur Kaaba in Meffa 
unterfagte, dachte Abd el-Melif 
daran in Serufalem ein borneh- 


als ° 


mes Heiligtum zu errichten. Er 
berief byzantiniſche Baumeiſter 
und baute in den Jahren 688— 
629 die Qubbet esSachra, die 
Seljenfuppel, von den Europäern 


aewöhnlid Omar-Moſchee ge 
nannt. Der Kalif Abdallähb el— 


Imän (813—833) baute die Mo- 
fchee aus, und Häkims Sohn Ali 
Zähir erneuerte 1022 die durch 
Erdbeben zeritörte Kuppel. 

Erbebend jind unjere Morgen- 
aänge hinüber zum Delberg und 
zum Garten Gethjemane.- Bejon- 
ders eimdrudspoll war untere 
Morgenfeier, die wir während 
unfere jechjten Serujalemfahrt im 
Frühjahr 1934 hielten. Wir ver- 
banden unjeren Gang dorthin mit 
dem Tagesausflug nach Bethani- 
en, hinab nad) Jericho, zum Jor— 
dan und zum Toten Meer. 

Am Damasfustor vorbei gin 
gen wir zum Kidrontal hinunter 
und traten beim Nufgehen der 
Sonne in den ftillen Garten 
Sethiemane, und zwar in den 
oberen, nicht jo jehr aepflegten. 
noch mit alten Steinböhlen und 
Steintreppen verjehenen Teil. 
Unter hohen Zypreſſen und Del- 
bäumen itanden wir und dachten 
an das Große, das ſich bier zu- 
getragen bat. Auf dem frifchen 
Grün in der Nähe der alten Höh— 
len, die jo recht an die fchlafen- 
den Sünger erinnerten, jette ſich 
em jeder bon uns nieder. 
berrichte eine wunderbare Stille 
Semand ſchlug das neue Teita- 
ment auf und las aus deu Evan- 
aelium Jeſu Ritt von Bethpha- 
ge am Delberg zum Einzug in 
Serufalem, feinen Seelenfampf u. 
jein Gebet am Delberg und dann 
feine Gefangennahme in Gethſe— 
mane. 
zum Gebet. Es ging alles jo na- 
titrfich und ungeziwungen zu, aber 
um jo eindrudsvoller war e8- Da 
auf einmal, ie ganz unprogram— 
mäßig, Tandte eine Reiſeteilneh— 
mern aus dem Vogtland ihr Lied 
iiber das alte Kidrontal hinüber 
nach Serujalem: 

„Durch manche Länderitrede trug 
ich den Wanderitab; 

Ron mander Felienede 
ich ing Tal hinab. 

Doch über alle Berge, die ich auf 
Erden ſah, 

Seht mir ein ftiller Hügel, 
Hügel Golgata. 

Er ragt nicht in die Wolfen mit 
eisgefrönter Stirn, 

Er bebt nicht in die Lüfte die 
ſonn'ge Mlpenfirn; 

Doch jo der Erd’ entnommen und 
fo dem Simmel nah 

Bin ich noch nie aefommen 
dort auf Golgatha! 

Dort jchläat der ftolze Heide ſtill 
büßend an die Pruit, 


ichant’ 


der 


tie 


Des Schächers Todesleide ent- 
blüht dort Himmelsluſt! 
Dort bringen Engelibaren ein 


ſelig Gloria, 
Die Ewiafeiten fingen des Lied 
von Golgatha. 
Dorthin, mein Erdenvilger, dort 
halte jühe Nait: 
Dort wirf den Simdentilger zu 
Füßen deine Lait! 
Dann ach und rühme jelig, wie 
wohl dir dort geichah! 
Der Weg zum Paradieſe 
über Golgatha!” 
Gethjemane und Golgatha! 
Mir ſtanden alle unter dem Ein- 
druck, daß ſolche Augenblide nicht 
in Morten wiedergegeben werden 
fönnen, 3 
Piel wäre noch über unfer Del- 
bergerlebnis zu jagen, über die 
jeltene Stunde, die wir angefichts 
Serujalems auf diefem Berge in 
Semeinichaft des lieben Rrofel- 
ſors WM. Ph. Marzinkowſkij bat- 
ten. Er ftieß aanz plößlic in 
Serujalem zu unjerer Reijegrup- 
pe. In Rußland von der Som- 
jetregieruma um feines Glaubens 


geht 


Hiennenitijche Rundſchau 


€3- 


Wir falteten die Hände 


D 


willen als früherer Mosfauer 
Profeſſor heimatlos gemacht, kam 
er hierher, Sch fragte ihn im Wa- 
gen auf dem Weg von Bethlehem 
nad) Hebron: „Welches Hit mın 
Ihre Heimat, Herr Brofejjor?“ 
Gelaſſen erhielt ih von ihm Pie 
Antwort: „Meine Heimat ift jetzt 
3. Klaſſe Nichtraucher.“ Gott 
bat jein Vertrauen reichlich be— 
lohnt. Er bat hinterher eine lie— 
be Heimat auf dem Karmel im 
Haus des veritorbenen Paläſtina— 
foricher® Dr. Schumacher gefun— 


den. Nun bat er in der einen 
Tochter des Haufe eine Mit- 
fämpferin im Werf des Herrn 


gefunden. Gott wolle jeine Ar- 
beit an vielen im Land der Bibel 
fegnen! 

Unvergeſſlich bleiben uns Die 
Ausflüge vor Sonnenaufgang 
bon Serufalem zur Spike des 
Delbergs. Angefihts des Toten 
Meeres, der Sordantiefebene er- 
(eben wir über dem Moabiter 
Sebirge wohl einen der jchöniten 
Sonnenaufgänge der Welt. Rechts 
in der Ferne, jenjeit3 des Toten 
Meeres, deſſen Chemikalienſchät— 
ze heute von der paläſtiniſchen 
Raligefellichaft jo ungeheuer atı3- 
gebeutet werden, ſehen wir den 
Machäusberg, wo der PBierfürit 
Herodes Sohannes den Täufer 
enthbaupten ließ. Weiter nördlich 
liegt auch der Berg Nebo, von 
den einit Mojes das verheißene 
Land jhaute. In gerader Luft- 
linie Tiegt Jericho, die Palmen— 
ſtadt, mit dem jetzt freigelegten 
Schutthügel von Alt-Jericho. Im 
Hintergrund fließt der Jordan 
ins Tote Meer. Dort haben wir 
uns auch den Jordanübergang 
der Kinder Iſrael unter Joſua 
zu denken. Weiter rechts lag das 
alte Gilgal. Bon bier 309 der 
Prophet Elia mit jeinem Pro- 
phetenſchüler Elifa hinüber zum 
Sordan und wurde von ihm fort 
im feurigen Wagen gen Simmel 
geführt. — 

Eine Fülle von Bildern über- 
jchlägt ſich Hier in unferen Ge- 
danfen. Ganze biblifche Szenen 
werden dor unſerem getitigen 
Auge lebendig. Wir jtimmen 
tief "ergriffen ‚gemeinfam den Ge— 
fang an: 

„Morgenglanz der Cwigfeit, 
Sicht vom unerichöpften Lichte, 
Schick uns diefe Morgenzeit 
Deine Strahlen zu Geſichte, - 
Und vertreib durch deine Macht 
Unjre Nacht!” 

Noch einen Blick nach Süden 
von bier oben. Gereadeaus über 
Serufalem weg Tient Wethlehem 
mit dem Sirtenfeld- Sier bör- 
ten in jener Weihnachtsnacht die 
Hirten die Menge der himmli— 
chen Heerſcharen. Sn der Grot— 
te der Geburtsfirche dort drüben, 
die die älteſte chriſtliche Kirche ilt, 
Yiegt der jilberne Stern mit der 
Inſchrift: „Sic de virgina Maria 
Jeſus Chriſtus natus eſt“ (Sier 
wurde Jeſus Chriſtus aus der 
Jungfrau Maria geboren.) Die 
Seburtsfirche, von der Kaiſerin 
Selena, der Mutter Konitantins, 
erbaut, jteht an der Stelle der 
einitigen Serberge. Hieronymus 
hat lange in diefen Grotten ge— 
lebt und bier feine Werfe und 
Ueberſetzungen verfaßt. 

Als wir im letzten Jahr die 
Stätte auffuchten, wurden wir 
itberraicht durch eine neu entded- 
te Stelle. Man hat einen alten 
Moſaikboden aus den eriten 
Sabrhunderten nach Chriſto frei— 
gelegt, der eine ariehiiche In— 
Schrift tränt, die überſetzt „Gottes 
Cohn, Heiland“ Tautet- „Bethle— 
hem, die fleine Stadt Nalältinas, 
it das Bethlehem der aanzen 
Melt,” ſagte einmal jemand. 


Einen wundervollen Rundblid 
auf Serufalem genießen wir von 
dem Turm der deutjchen Erlöfer- 
firhe. In ummittelbarer Nähe 
fchauen wir auf die Kuppel der 
Grabeskirche, die nad) den Er- 
aebnifien der Forſchung auf dem 
einftigen Hügel Golgatha ftehen 
foll. Alle chriſtlichen Konfeſſio— 
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Beachten Sie Ihr Autol 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durdy den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und fparjamer gebrauchen können. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 


Monatliche Sahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Motors £td,, 
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nen, mit Ausnahme der prote- 
ftantijchen, haben hier ihre Pläße 
der Anbetung. Man kommt je- 
doch bei dem. religiöjen Betrieb 
in der Grabesfirhe zu feiner 
richtigen Andacht. Alles ift bier 
auf das Gefühl angeleat- 


Nach Sitdweiten jehen wir in 
der Nähe des heutigen Saffato- 
res die Davidsburg, auch der Po— 
laſt des Herodes genannt. Hier 
empfing einit Serodes der Gro— 
be die Meifen aus dem Morgen- 
land und gab jpäter von bier 
den Befehl zur Tötung der beth- 
lehemitiſchen Kinder, Hier fte- 
hen wir vor einem Ueberreſt aus 
der Zeit Jeſu. Dieſe Burg dien— 
te auch bei der Verurteilung Jeſu 
als Prätorium (Richthaus). Zur 
Zeit des Herodes hatte dieſes 
Königsſchloß drei Türme: Phafa- 
el, Sippifus und Mariamne. Es 
war eine. gewaltige Zwingburg- 
Der Feldherr Titus, der bei der 
Zeritörung Serufalems alles dem 
Erdboden gleichmachte, Tieß die- 
fen Turm mit feinen Nachbartür— 
men ausdrücklich ftehen, um der 
Nachwelt zu zeigen, welche Fe— 
ftung fein ruhmreiches Heer be- 
zwungen hatte. 


Welch eine ernite Sprade re- 
den die Mauern Serufalems zur 
ganzen Menichheit! Mit der 
Verwerfung Chrifti wurde das 
Schikfal des jüdiichen Volfes be- 
fiegelt: e8 wurde unter alle Na- 
tionen der Erde zeritreut, Das 
Heiligtum wurde den Heiden ge- 
aeben. Der Kaiſer Hadrian ver— 
wehrte 133 den Suden jeden wei— 
teren Eingang nah Jeruſalem— 
Er erbaute auf dem Berg Mori- 
jah einen heidniſchen Supitertem- 
pel und nannte die Stadt Melia 
Capitolina. ‘ Bis heute ift der 
Tempelpla noch in amderen 
Händen, Die drei Weaführun- 
gen der Suden in die Gefangen- 
ichaft ſtellen einen einzigartigen 


 tragiichen Zug eines Volkes über 


diefe Erde dar. Die ägyptiſche 
Weaführung bedeutete die Hin- 
führung des Volkes an den Ort, 
wo es gefiindigt hatte. Die baby- 
loniſche Gefangenſchaft führte es 
zu den Waſſern Babylons, da es 


ihon im eignen Zand -den baby-" 


foniichen Söttern nachbuhlte. 
Nun follte es diefe Götter aus 
der Nähe fennen Ternen. Als 


des Volk Chriſtum veriparf und 
feinen Meſſias an die Nömer 
ausTieferte, verlor es aufs neue 
jein Land. Heute fcheint die Zeit 
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Berabgejegte Preife 


Rusipen und Dläten, Band 1.— 
Veihnachtswũnſche Gedichte und 
Geſpräche für Kinder. 

Band 1., 85c. 
Bei Bezug bon 10 Egemplaren 
werden noch 25% Rabatt ges 
währt. — Diefe Bücher find porto- 
frei au begiehen durch: 


TME CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 
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gefommen zu ſein, wo das Volk 
wieder dur chGottes unſichtbare 
Hand zwangsmäßig an den Ort 


geführt wird, wo es vor nun— 
mehr 2000 Jahren eine große 
Nationalſünde beging. Wann 


wird die Zeit kommen, daß die— 


ſes Volk ſeinen Meſſtas, Jeſus 
Chriſtus, wirklich erkennen 
wird? 


Fortſetzung folgt.) 


Freie Probe 


für 
Rheumatismus 


und 
Artbritis » Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechfel Schmerzen und 
Empfindlickeit fpüren, verjuchen Sie 
doch einmal Rofje Tabs koſtenlos u. 
ohne Verbindlichkeit. Von Tauſenden 
fchon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen von Aheus 
matismus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Leſer diejer Zeitung. 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nust haben für NRheumatismuss, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unjere Ko— 
ften zu erproben. Erlaubt uns ein 
volles Paket zu fenden. Benutzt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Refultat erfreut, ſchickt ungebraud- 
ten Reit zurüd, und Sie ſchulden uns 
garnichts. Schickt Fein Geld. Nur 
Namen und Adreſſe an: 


RAG. Products Co., Dept. A-21 
"27068 Farwell Ave. 


CHICAGO, 45, ILL. U.8.A. 
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Bücher 


Aeltefter 3 B. Klaſſen: 


„Duntie Tage” 


2b 


D. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gottes Wort. 
gejtellt.) 


„Siebe, der Herr fommt!* Dasfelbe 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liederm 
Fir chriftliche Jugendvereine gefammelt und zuſammen⸗ 


10 
10 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 


Add 


Johann Wien: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volle häben und drüben, 


das hin und ber verftreut wohnt, aus Liebe.) 


9. D Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


BD 


Novo kampus: 


„Kanadiſche Mennoniten, 
einband, reich illuſtriert) 
Zu begiehen durch: 


Jubiläumsjahr 1924,” 


2. Auflage (LXeder- 
=) 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
Ar Canal 


672 Arlington St., — Winnipeg, Manitoba, 
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Geld zu leiben | 


auf erjte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf Teichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder jprich vor bei: 


* 


International Loan Company 


804 Troſt and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 
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Krankenheim 


wo nach europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

SH behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen berjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode hilft dem Patienten zu fei: 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver- 
fchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu- 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Krauen- und Haut- 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Fall jemand nicht hereinkom—⸗ 
men fann, fo jchreibe er uns fei- 
ne Beſchwerden, und wir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tum iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave., Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 





Das Himmelreich in 
Geſchichte und Weisja- 
auna. 

(Bon J. C. Thieken.) 
(Fortſetzung.) 


Ein Baum verzweigt ſich nach 
allen Richtungen. Die Scheinkir— 
che ſpaltet ſich in eine große Men— 
ge nationaler, ſowohl als kirchli— 
cher Zweige. Sicherlich war es 
nie Chriſti Abſicht, daß ſeine Ge— 
meinde ſich in ſo viele verſchie— 
dene Bennenungen zertrennen 
ſollte. Es iſt d. ein Schaden, der 
mit dem unnatürlichen Wachſtum 
des Baumes des Chriſtentums 
ſich eingeſtellt hat. 

In den Zweigen dieſes Bau— 
mes haben die Vögel ihre Neſter 
- gebaut. Im erſten Gleichnis ſtell— 
ten die Vögel den Argen, den 
Teufel vor, wie er das geſäte 
Wort hinwegnimmt. Hier deuten 
fie an, wie der Satan die groß- 
‚gewordene Sceinfirche jih zur 
Wohnung einrichtet. ES iſt aber 
ein Unrecht, welche die Kirche be- 
gebt, indem jie die faljchen Be- 
fenner in ihrem Rahmen duldet. 
Indeſſen gibt es jo viele verjchie- 
dene Richtungen in der Chriſten— 
heit, da eine Menge von Din- 
aen unter chriſtlichen Schein ge- 
tan und gelehrt werden, die nicht 
in der geringsten Verbindung mit 
Ehriito jtehen. Da leugnet man 
die Gottheit Chriſti, die Inſpi— 
ration der Bibel, die Perſönlich— 
feit des Seiligen Geiites, Die 
Kraft des Blutes Chriſti, die Wie- 
derfunft Ehrifti ufw., und in jol- 
Sen Zweigen fühlen jich die Vö— 
ael recht heimisch. Hier verrichten 
te die ihrer Natur entiprechende 
Arbeit, d. b., ſie jigen da und 
piefen den Samen auf, wenn mal 
eine wahrheitsgemäße Predigt 
gehalten wird, damit nur ja fein 
Korn Wurzel faſſen kann. Das 
iit der traurige Zujtand, in wel- 
ben die Scheinfirche bineinge- 
fommen iſt. Es iſt die Vermi— 
ſchung mit der Welt, durch wel— 
he die Kirche ihre Kraft verloren 


hat. Welh eine Warnung jollte 
dies für ung im dieſer erniten 


Zeit jein! 

Laßt uns bier vor allem die 
Zeftion der Abjonderung lernen! 
Kir dulden viel zu viel von der 
Melt in der Kirche, die nach Chri- 
ti Namen genannt ift. Daher 
gilt uns das Wort, welches Se- 
fus an die Gemeinde zu Perga- 
mus richtete: „Tue Buße!“ 

Mir wollen ung aber auch zum 
Meberwinden ermutigen laſſen. 
Verborgenes Manna“, „ein wei— 
Fer Stein“, „ein neuer Name“, 


"Völker. 


— Erhaltung, Reinheit, Annah— 
me — jind die Dinge, die dem 
Ueberivinder verheißen werden 
Gott gebe, dab wir überwinden 
möchten! 


5. Das Geheimnis von Jrrtum 
im Himmelreid). 
Matth. 13, 33. 


Da dieſes Gleichnis jo vielfach 


‚ mißverftanden und falſch ausge— 


legt worden iſt, müjjen wir bier 
erſt abbrechen, ehe wir aufbauen 
fönnen. Die gewöhnliche Erflä- 
rung tit etwa diefe: „Das Weib 
it ein pajjendes Bild von Der 
Kirche. Sauerteig, dem Mehl 
ähnlich, doch unterfchieden davon 
— da es die Kraft bat, dasjelbe 
umzugeltalten, zu bewahren und 
es in Brot zu verwandeln, 
jtellt das Göttliche in feinem Ver— 
hältnis zu, und jeinen Einfluß; 
auf das natürliche Xeben dar. 
Ein Hauptpimft in dem Gleich- 
nis iſt daS Verbergen oder das 
Vermiichen des Sauerteigs unter 
drei Scheffel Mehl. Dies bezieht 
jih auf die große, jichtbare Ge— 
meinde, in welcher das lebendige 
Evangelium gleichſam verborgen 
iſt. Es jcheint al3 ob das Evan- 
aelium von der Welt verjchlun- 
gen wäre, aber unter der nenge- 
italtenden Kraft des hriiten- 
tums wird man am Ende jeben, 
da; die ganze Welt in der Ge- 
meinde eingeſchloſſen it“. 


Diefe Erflärımg bat jedoch 
einige bedenflihe Mängel, wie 
jie Dr. Scoftield nachweiit: (1) 


Sauerteig wird jonjt in der Bi- 
bel als ein Symbol des Böjen 
gebraucht. Darüber kann man 
ſich nachlefen, wa$ in der ganzen 
Bibel davon geichrieben jteht. Je— 
jus ſelbſt gebraucht es als jol- 
ches, wenn er jeine Jünger bor 
der falichen Lehre der Pharifäer 
und Sadduzäer warnt umd die— 
jelbe als Sauerteig © bezeichnet. 
(2) Obige Erklärung könnte die 
Meinung erwecken, die ganze 
Welt würde fi) in diefem Zeit- 
alter _befehren. 
aber den beiden erjten Gleichnij- 
fen. Sm erjten brachte nur ein 
Niertel des Ackers einige Frucht. 
Im zweiten wachien beide, Wei- 
zen und Unfraut, nebeneiander 
bis zur Ernte. (3) Das Reid) 
wird durch Säen von Samen 
ausgebreitet, und nicht durch 
Vermifhung mit Sauerteig, 
denn Sauerteig wirft im Berbor- 
genen und richtet Verderben an. 
Das Evangelium aber‘ wird al: 
fen Menſchen kundgemacht und 
wirft zur Bejlerung. 

Nah diefen Vorbemerfungen 
wollen wir an die Auslegung ge- 
ben. Wir haben in diefem Gleich— 
niffe nichts, das genau fo iſt wie 
in den vorigen. Wir haben bier 
ein Weib, nicht einen Mann; 
ein Gefäß, nicht einen Mder; 
Mehl, nicht Samen, und Sauer- 
teig, nicht Unkraut. 

Was iſt die Bedeutung des 
Gefäßes? Im Griechiichen wird 
da3 Wort „Satan“ gebraucht. 
Das Wort ift dem SHebrüilchen 
„Seab“, welches ein gewiſſes 
Maß bezeichnet, nachgebildet. 
Das Geheimnis, um welches es 
jich handelt, umfaßt drei jolche 
Mab. Da die ſieben Gleichniſſe, 
mit denen wir es bier zu tun ha— 
ben, eine fortlaufende Reihe bil- 
den, fo fann man erwarten, dab 
wir in allen Dingen finden wer— 
den, die einander ähnlich ſind 
In den eriten drei Gleichniſſen 
finden wir einen Acker, der jedeS- 
mal dasjelbe, nämlih die Welt 
bedeutet. In diefem nimmt das 
Gefäß die Stelle des Aders ein. 
In den Acker wird der Same ge- 
jät, im Gefäß befindet fich das 
Mehl. Es war dies ein Gefäß, 
welches drei beitimmte Maß ent- 
hielt. Das weiſt auf die drei gro- 


ben Menſchenraſſen auf dem 
Erdboden bin: (1) Die von 
Sem Abjtammenden, d. h. die 


mongoliſche Raiie, vielleicht beijer 
gejagt, die orientalijche. Ste um- 
ihließt die Juden und andere 
Alle Morgenländer ha— 
ben fait dasſelbe hitige Temper- 
ament. (2) Die Nachkommen 
Sams, d. bh. die ſchwarze Raſſe; 
dazu kommen die Rananiter umd 


Das widerjpricht - 





reiner Weizen und entſprach dem 
Santen. Der Same ijt das Wort, 
jo jtellt auch das Mehl die Lehre 
oder die Lehren des Wortes Got- 
te3 dar. Es ijt zum Genuß fer- 
tiges Mehl. 

Da haben wir vor uns zuerit 
das geiprocdhene Wort. Vor Zei- 
ten ſprach Gott zu jeinen Knech— 
ten, ımd fie mußten feine Worfe 
niederjchreiben. Heute braucht er 
feine Diener, um jein Wort zu 
reden und zu erflären. Es ijt ſehr 
zu bedauern, da heute jo viele 
ihren Zuhörern nicht reines, jon- 


dern mit andern Stoffen ver- 
mengtes Mehl darbieten. 

Dann haben wir weiter das 
geichriebene Wort. Wir finden 


dasjelbe in der Heiligen Schrift 
Es enthält die ganze Wahrheit 
Gottes, wie wir fie zu unjerer 
Seligfeit nötig haben. Mlle Zeh 
ren der wahren Gemeinde Chriſti 
jind® auf diefes Wort gegründet. 

Dann iſt noch das verförperte 
Wort zu nennen. Das find die 
Kinder des Reichs, in welchen der 
gute Same Frucht getragen hat 
Zwar bat Gott un nur ein ge- 
ichriebenes Wort gegeben, doc 
die Lehren desjelben werden einer- 
jeitS in den wahren Nachfolgern 
Jeſu Chriſti verförpert, anderer- 
jeits in denen, die eg nur borgeb- 
lich iind, verfälſcht. 

Als gutes Mehl, dient das 
Wort Gottes den Gläubigen zum 
Erbaltungsmittel, zur Stärfung 
— ja zur Sättigung. Wohl dem, 
der es unverfälicht genießt, aber 
wohl auch dem, der es wahrheit3- 
gemäß außteilt! 


(Fortjegung folgt.) 


Atszjüae aus dem 
Beferat: 
(Schreiber W. Dück, Nev.) 


Die eifrige Pflihterfüllung 
des Seeljorgers im Blif auf die 
Wiederfunft Chrifti. 

Bon D. D. Derfien.) 

Sn Saf. 5, 4 finden ivir den 
wunderbaren Ausdruck: „Der 
Geiſt, der in euch wohnt, begehrt 
und eifert.. 

Und in 2. Kor. 11, 2: Ich eif- 
re um euch mit göttlihem Eifer; 
denn ich) habe euch vertraut 
einem Manne, daB ich eine reine 
Sungfrau Chriſto zubrächte.“ 

Wenn der Geiſt eifert, das 
meint, daß er das Kind Gottes 
ganz begehrt und zwar nicht für 
fich, jondern für Chrifto. Unver- 
müdlich ift er in feiner Wrbeit. 
Der Geiſt bleibt auch nicht bei 
einem Punkte jtehen, jondern be- 
gehrt und eifert weiter bis er 
jein Biel erreiht hat. Ebenſo 
wird auc ein treuer Seeljorger 
nie fitr ſich buhlen, jodern er hat 
einzig und allein Ehriftum- im 
Sinn. Es iſt groß jagen zu dür- 
fen: „Sch habe dich einem Manne 
anvertraut“, und wenn eine See- 
le für Ehriito gewonnen it, wird 
alles gut. 

Drei Wahrheiten jind es, war- 
um der Seelforger eifrig it im 
Blif auf die nahe Wiederfunft 
Chriſti: t 

1. Weil er ſich ſagt, ich habe 
nur wenig Zeit. Die Zeit iſt kurz, 
unſer Leben iſt kurz und wer weiß 
wie lange wir noch die Möglich— 
feit haben werden mit Seelen zp 
ſprechen. Wir wollen mit Paulus 
jagen: „Es iſt mir befohlen“ und 
nicht ſäumen den Befehl auszu- 
fiihren. 

Zweitens denkt der Seeljorger 
daran, dab alle bewahrt wurden, 
die Gott ihm anvertraute bis zur 
Wiederkunft Chriiti. ES iſt ſein 
größter Wunſch wenn alle dabei 
fein möchten. Seine Familie, 
Nachbarn und die ganze Gemein— 
de. Jeſus ſagt in Joh. 6, Das iſt 
der Wille des Vaters, daß ich 
nichts verliere von allem, was er 
mir gegeben hat. 
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Drittens 
die Tejfalonicher: „Denn wer iſt 


ichreibt Baulus an 
unjere Freude, unjer Ruhm?“ 
Bezieht jich das ur auf Paulus 
oder auc) auf andere Arbeiter? 
Welch ein Ruhm, der Retter einer 
Seele zu jein. Wir wollen aud) 
nicht Lohnſüchtig fein, aber im 
Blick auf den Lohn den Sejus bei 
feiner Wiederfunft mit ſich Hat, 
jollte uns das nit anjpornen 
zum Eifer in der Arbeit? Alle 
Anzeichen, jogar die Natlojigfeit 
der Bölfer zeigen hin auf das 
baldige Nommen unfere3 Herrn. 
Mel ein Lohn wird dem Kechte 
werden, der treu in der Arbeit 
bier war. 

Beiprehung und Ergänzungen: 
Wenn eine Gemeinde oder wer 
immer es fei den Segen der Wirf- 
jamfeit eine$ Arbeiter genießt, 
dann iſt es gut wenn er das er- 
fährt. Nicht3 fpornt fo fehr zur 
weiteren Arbeit an, al3 wenn ein 
Seeljorger weiß, feine Arbeit hat 
Frucht getragen. Die Eiferfucht 
it die Sucht, den Gegenstand der 
ihr gehört, allein zu beſitzen. Der 
Mann gehört der Frau, die Ge: 


meinde gehört Chrifto und ein 
Seeljorger nimmt Teil an der 
Eiferfuht des Geiftes. Nicht 


follte ihm größer fein al3 daß die 
Braut dem Bräutigam zugeführt 
wird. Es iſt jehr tröjtlih für 
einen Seelforger wenn er geliebt 
wird, aber wehe ihm, wenn er 
die Seelen anjtatt an den Bräu- 
tigam, an ſich bindet und jie an 
ihm hängen bleiben. Wie groß 
iit doch die Verantwortung wenn 
wir es wirklich glauben, daß 
Ehriitus wiederfommt. Beim An- 
jehen der Gräber fommt einem 
die Frage: Werden ſich dieje Grä— 
ber wirklich auftun und ihre To- 


ten wiedergeben? Ja wir glau- 
ben es, weil jein Wort nicht 
trügt. So wird. unjere Arbeit 


auch auch nicht vergeblich geweſen 
jein, troßdem viel vergebliche Ar— 
beit getan wird. 

Es wird ferner hingewieſen 
auf den vielgebrauchten Ausdrud, 
feine Zeit. Wenn ein Prediger 
jelbjt tief davon überzeugt wird 
jein, dab das Kommen des Herrn. 
nahe ijt, wird er diefen Ausdrud 
anders gebrauchen und zwar, ic) 
babe feine Zeit zu verlieren um 


diefe große Tatſache den Men- 
ihen nahe zu legen, Chriſtus 
wird bald wiederfommen. - Sm 


Sinblit auf das Work Jakobi: 
„Nber er gibt joviel reichlicher 
Gnade“, jollte niemand zuritd- 
ichreden von der ſchweren umd 
verantwortlichen Arbeit der Seel- 
jorge. Auch das Wort, „Die Leh— 
rer werden leuchten wie d. Sterne 
Glanz“, jollte und anfeuern zur 
umunterbrochenen Arbeit. Es 
wird die Frage geſtellt wie weit 
ſich Heſekiel 33, 7 bezieht auf den 
neutejtamentlihen Boden. Wer- 
de ich verantwortlich jein, wenn 
alles verbrennt, oder bin ic) frei? 
Die Antwort finden wir in 2. 
Kor. 5 Wir find Botjchafter an 
Chriſti Statt und ein anderes 
Mort: „Dieweil wir. wijjen, daß 
Sott zu fürchten ift, fahren wir 
ichön mit den Leuten.“ Die Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes iſt die zurecht⸗ 
bringende Seite Gottes aber die 
Seiligfeit Gottes iſt zu fürchten. 
Das Volk Sirael hatte die Pro- 
phete, die Palmen um. Nun 
ſagt Gott zu Jeremia: Wenn du 
die Offenbarung hait, daB des 
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audere; alle Afrifaner, auf mwel- # > 
Ken der Fluch Noahs ruht. 3) 1° — ” i 
Die Nachkommen Japhets, d. h. | Rawleiah’s bewährte j 
die fanfafiihe oder weiße Raſſe j Medizinen und deren andere Produkte find wieder bei mir zu haben. j 
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entſprechend, ſehr ausgebreitet, ngsb⸗ 
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Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
Phone 98 20 


01AM-4PM 


GEVHEBNENSENIEDEENEFSENEPUBENBEHENEE 


3 Weihnachtskarten 


Y nie deutjhem und engliſchem 
a Texte find wieder zu mäßigen 
geen zu baben. x 
8 3 Engliſche rt 
»Serie 1-—21 Sarten — $1.25@ 
BSerie 2— 20 Karten — $1.008 
Serie 3—12 Karten — SOC 
Ber 4—10 Sarten — Seh 
Fr Deutiche i 
»Serie 1—12 Sarten — $1.00 

NSerie 2—12 Karten — .Töe 

‚Serie 3 —10 Sarten — .506] 

Si einem Order von 5 Dollar 
*und darüber darf man aud) eine 


Koeutijhe Schülerbibel beſtellen. 
rn $2.25.) 


Man wende fih an: 


% John Klassen 
ge! Arlington St. — — 


Sünders Leben nicht ſtimmt mit 
dem Worte und er ſterben muß, 
denn wer nicht Frucht bringt 
wird weggenommen, weil er dem 
Garten hindert, dann hat Sere- 
mia die Aufgabe, den Gottlofen 
zu warnen. Zweitens heit es da, 
Ich will jein Blut von dir for- 
dern. Bewußter Ungehorjam 
führt zum Berderben. Warnen 
wir nicht, müſſen wir die Folgen 
tragen.. Wir möchten gerne jo 
predigen, daß die Leute getröftet 
werden. Unſere Mufgabe itt es 
aber, jie zu warnen vor fleifchli- 
chem Untergang und die Sünde 
zu trafen. Wer das tun wird, 
wird Widerjtand erfahren. Da- 
zu gehört auch viel Mut eines 
Sobhannes, der ſich nicht jcheute 
vor Herodes mit der Wahrheit 
zu treten. Möchte Gott uns die- 
fen Mut verleihen, um einjt froh 
vor feinem Angelichte erjcheinen 
zu fünnen die Worte aus Gottes 
Munde vernehmen zu dürfen: 
„Ei du frommer und ge 
treuer Rnecht, gebe ein zu "deines 
Serrn Freude.“ 


(Fortießung folat.) 


\ 
Ä 





Ditamine für 
Geſundheit! 


Mit der Verbeſſerung der Metho— 
de zur Feſtſtellung der Vitamine im 
Köwer, wird ed mehr und mehr 
flat, daß die Bedürfniffe nach Vita— 
mige B ſich vermehren. Ohne daß 
fi afute Symptome zeigen, gebt 
e3 mit der Gejundheit rückwärts oh— 
ne die regelmäßige Zufuhr der nö- 
tigen Vitamine. 

Sede Berjon follte ein volles 
Maß von Vitamine B täglich neh— 
men, weil der Körper es unbe— 
dingt benötigt, 

Schlechter ſchlechter 
Stuhlgang, Nervoſität, Unverdau— 
lichkeit, Schwäche, Kopfſchmerzen, 
Schwindlichkeit, Müdigkeit der 

Füße mögen der 


Knöchel und 

Grund ſein, weil zu wenig Vita— 
mine in der regulären Diät vor— 
handen iſt. 

Wachen Sie auf und nehmen Sie 
Elik's Vitamin B Complex mit Vi— 
tamin E and Iron jeden Tag, und 
Sie mwerden das Nefultat fehen, 

Enthält 1333 International Units 
von Vitamin Bl per Tablette (ver— 
oleichbar mit amderen Vitaminen, 
die höhere Preiſe baben. 


Preis $2.75 per 100 Tabletten. 
Beitellen Sie von Dept, 38 


Freies Büchlein auf Perlangen 
über „Vitamine für Gefundheit”. 


ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 


Appetit, 
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Abbotsford, B. C. fuhren an- 
fangs November nad) Kitchener, 
Ont. Bon dort wird Br. Peters 
von der M.C. C. als Hilfsarbeiter 
nah Frankreich gejhidt und 
Schw. Peters bleibt vorausficht- 
lich, zur Silfsarbeit im Aleider- 
depot in Kitchener. 

Emma Löwen, (Steinbad, 
Dan.), die im Kitchener M.C.C. 
Büro arbeitete fuhr am 29. DH. 
nad; Akron, Pa., um, jobald fie 
ihre Einreiſeerlaubnis in Die 
Schweiz erhält, dorthin zu fah- 
ren. Sie joll in Bajel den M.C. 
C. Arbeitern, Br. M. €. Xeh- 
man und Sam Göring als Se— 
fretärin dienen. 

Kanada — Unſere Farmer ba- 
ben in diefem Sahre folgende Bu- 
ſchel Getreide produziert: Wei- 
zen — 308,610,000 (1944— 
435% Mill.); Hafer — 378,260, 


000 (499% Mill); Gerſte — 
156,270,000 (1944 -1941% 
Mil.); Roggen — 5,960,000 


(812 Mill.); Flaxſamen — 7, 
300,000 (915 MM). 

— Am 13. November ftieg der 
Koggenpreis in Winnipeg zum 
eriten Male in 28 Jahren bis 
$2.02 Buidel. 

— Die Ranadiihe 9. Siegesan- 
leihe iſt ſchon für $2,000 Mill. 


verkauft, alſo 500 Mill. über 
Duota. 
— Der brit. Premier, Atlee 


befuchte Ottawa. Etliche kanad. 
Kriegsihiffe, die $S00,000.00 ge- 
Zoftet haben wurden für $30,000 
an Bananenhändler verkauft 

— Der Ford Arbeiterftreif in 
Windfor umfaßt ſchon 18,000 
Arbeiter und ift noch micht gere- 


gelt. 

England — W. Churdill’s 
Aeroplan C—-54, welden Brei. 
Roofevelt ihm mal ſchenkte wird 
an die U.S. A. „zurückgeſchenkt“, 
denn er bedarf Reparaturen, wel- 
de $180,000 fojten jollen und 
das kann ſich England jest nicht 
erlauben. 

In London brachten König 
Peter von Jugoſlavien und Kö⸗ 
nigin Alexandra ihren 3 monat- 
lichen Khronprinzen zur Taufe 
ins Wejtminjter Abbey. Bei der 
Seremonie, nad) griech. fatholi- 
fhem Nitual, ftanden König 
George 6. und Prinzeffin, Elija- 
beth als Taufpaten. 

— Premier Attlee hat dem 
amerif. Senat gejagt, daß die 
Atom-Waffen unfere Zivilijation 
zerftören werden, wenn die Na— 
tionen der Welt nicht das chriſtli— 
he Prinzip zum praftiichen Aus— 
leben annehmen werden, daß 
Menſchen Brüder find. 
"MSN. — General H. H. Ar- 
nold ſchlägt vor, die Atomwaffen 
nur einer neuen, fogenannten 
Weltpolizei 
ftellen, welche alle internationa- 
Ien Reibungen rechtzeitig und ef- 
feftive behandeln fünne. Er meint 
e3 ſei nutlos, Schugmittel gegen 
Atom-Rafeten-Bomben, melche 
3000 Meilen in einer Stunde 
fliegen fönnen und ihr Ziel tref- 
fen, zu ſuchen. 

— Bis Muguft 1945 waren von 


zur Verfügung zu, 


bier 17 Mill. Ton Kriegämateri- 


alen nad) Rußland geihidt. Alles 
ging umjonft und koſtete U.S. A. 
$9,000 Mill. weldes in ruſſ. 
Rubeln nad) offiz. Kurs welcher 
viel zu niedrig berechnet wird, 
108,000 Mill. Rubeln find. 


Die Sowjets erhielten : von 
bier 10,000 Rampfäroplane, 40- 
00 Bomber, 400,000 Laſtautos, 
7,500 Tants. Außerdem $2,500 
Mil. in Maſchinen und $1,500 
Mil. in Nahrungsmitteln und 
eine ungenannte Anzahl von 
Schiffen. Außerdem brauchte der 
Transport durch Perſien nad 
Rußland 30,000 amerif. Truppen 
und 30,000 einheimijche Zohnar- 
beiter; ganze Eifenbahnen, gro- 
Be Maihinen, Fabriken, Häfen- 
einrichtungen; hunderte Schiffe, 
taujende Matrojen und zehntau- 
fende Induſtriearbeiter dort und 
zuhaufe. In Amerifa wurden für 
rufiiihe ' Kriegshilfe H60 Mil. 
gefammelt, und das Amerif. Rote 
Kreuz hat mehrere Hojpitäler in 
Sowj. Rußland ganz muögeitat- 
tet. 


— Alles dieje um Deutjchland 
ſchnell zu zerjchlagen und um 
Rußland zum Freund zu gemwin- 
nen. Erſteres iſt gelungen, lette- 
res nicht. 


Mostan. — Aubenfommifjar 
Molotow hat ein Memorandum 
der "angloamerifaniihen BPrejie- 
vereinigung in Moskau, das we— 
gen der Beibehaltung der rujli- 
Zinjur über amerikaniſche und 
engliihe Preſſeberichte Stellung 
nahm, rundweg abgelehnt. 

— Molotomw ließ der Bereini- 
gung durch einen Prefleattachee 
jagen, da der Protejt „nicht auf 
jolider Grundlage fuße und da- 
ber gar nit in Erwägung ge- 
zogen zu werden braude.“ 

Franfreih) — Sm franzöf. De- 

putiertenhaus ſitzen jegt 32 Frau 
en als Abgeordnete. — Beil 
Frankreichs Bevölferung jo jtarf 
fällt, wird um junge Immigran— 
ten (unter 35) geworben. 
" Italien — Die Scaufenjtern 
in Rom jind voll Luxusgegen— 
ftänden ımd die furchtbare Ar- 
mut der meilten Stalianer fällt 
umjomebr auf. Preiſe: Schlips 
$8.00, Hemd $20.00, Anzug 
$125.00, Schuhe $60.00 um. 

Ungaren —Am 4. Nov. kam 
bei den Negierungswahlen die 
Partei des Nleinbürgeritandes 
mit der Mehrheit hinein. Die 
Begeifterung für die Kommuni— 
iten it, danf der Gegenwart der 
Noten, geſchwunden. 


Budapeft. — Im Sept. gab es 
in der Sauptitadt 198 Selbſt— 
morde, doppelt jo viel als im 
Auguſt. - Das war teimeife der 
Grund, warım die ungarifche 
Regierung anfimdigte, dab Fäl— 
le von Mord, Todichlag, Einbrud) 
und Eindringen, Verſchwörung 
zur Tötung ımd Gebrauh von 
Erplofivitoffen bei der Zivilbe— 
völferung durch Schnellgerichte 
abaeurteilt werden. 

Dentihland. — Niemand in 
Deutichland weiß heute jo recht, 





It Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermögliden? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 


Beitellzettel 


Ich⸗ ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundihau 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 


(1 und 2 zufammen bejtellt: 


J ee 
(Alter oder neuer Leſer). 


($1.75) 


\($0.50) 


$2.00) 
Beigelegt find: $............. 


Bei Adrefienwechfel gebe man and die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft“, 
oder „Poſtal Note” ein. 


„Monen Order“, 
(Bon den 1.6.4. auch perſönliche Sched2.) 


„Expreß Money Order“ 


Bitte Probenummer frei zuzufchiden. Adreſſe ift, mie folgt: 


Staat oder Probing: 
Bene 





was außerhalb jener nächſten 
Umgebung vor ji} geht; man be- 
fommt nur gelegentlich zuverläj- 
fige Nachrichten aus weiter ent- 
fernten Gebieten oder aus anders 
bejegten Zonen, und fo iſt fein 
under, wenn eine Flut von Ge 
richten aller Art im Umlauf üt, 
die alle nur fehr bedingt ge- 
glaubt werden dürfen. Immer 
wieder wird von Berjchiebungen 
der Bejegungszonen geſprochen, 
einmal rücken die Engländer nad) 
Süden, dann wieder die Ameri- 
faner nad; Norden vor; Die 
Franzoſen jollen nur Baden be— 
halten, die Amerifaner ganz 
Württemberg bejegen; dann hört 
man wieder, die Amerifaner jei- 
ein großzügiger als die Englän- 
der, aber diefe kümmerten ſich 
mehr um den wirtjchaftlichen 
Yufbau, und fo fort. Aber fo jehr 
viele Zeute, vor allem in der er- 
nährungsmäßig zweifellos jchled- 
ter geitellten Zone, zunädjt für 
einen Bejagungswechjel plädie 
ren, im Laufe des Gejpräds 
drücden fie doch die Ueberzeugung 
aus, daß am beiten alles jo bleibt, 
wie es iſt; man hat ſich aneinan- 
der gewöhnt, und will fich nicht 
ichon wieder umitellen. Man bat 
nur das eine Verlangen, zu ar- 
beiten und wieder aufzubauen, 
ganz aleich, unter weſſen Serr- 
ſchaft. 

—Vergleicht man die Bejat- 
zungsdichte, jo fällt auf, daß in 
der amerifanifhen Zone fait in 
jedem Dorf Truppen unterge- 
bracht jind, während in der briti- 
ichen das Land völlig frei von 
Soldaten ift, und Rommandan- 
turen erjt von den Kleinſtädten 
an aufwärts eingerichtet werden. 
Das franzöfiihe Gebiet, immer 
noch dichter bejett als das engli- 
jche, nimmt eine Mittelitellung 
ein. Vielfah, vor allem im ame: 
rikaniſch bejegten Gebiet, ſcheinen 
jih die Truppen ausgeſprochen 
zu langweilen. Sie ſchlendern 
langiam, ımd gelaſſen durch die 
mehr oder weniger zerjtörten 
Straßen der Städte oder machen 
Wanderungen- und lernen jo das 
Zand fennen, daS vielen ihrer 
Angehörigen lohnendes Ziel einer 
Ferienreife war, und daS heute 
in vielen Gegenden noch immer 
den Reiz und Bauber feiner 
Zandichaften auszuſtrahlen ver— 
mag. Sie machen die Straßen 
zum Sportplatz und üben ſich an 
allen Eden als Bajeballfänger: 
jie ſpielen mit Rindern und laj- 
fen fih von ihnen anſtaunen und 
bewundern und fahren mit ihren 
Jeeps, die unterhalb der Wind- 
ichußicheibe alle möglihen Mäd— 
chennamen und mehr oder weni- 
ger witiger Schlagworte aufge: 
malt haben, durd; die Gegend 
Am Mbend, nah dem Dienit 
oder an Sonntagen, trifft man 
heute in den Städten, auf Zand- 
ftraßen oder Waldiwegen zahl- 
reihe Pärchen; aber man fieht 
auch) manchen Soldaten in alli- 
irter Uniform, der einen deut— 
ichen Familienvater vertritt, die 
Frau am Arm und Rinder an 
der Hand führt, und auch nicht 
davor ‚zurücjchredt, den Kinder— 
wagen zu jchieben. Fährt man 
am Sonntagabend die Bergitra- 
Be oder am Main entlang, jo 
berrichen in den Fleinen Städten 
und Weindörfern meift Stim- 
mung und Betrieb wie zur Kirch 
weih, und nur die Uniform, 
die fremde Sprade und die oft 
dunfelhäutigen Gefichter ſind 
eine Abweichung gegenüber. frü- 
beren Zeiten. Mber auch »ie 
Schwierigkeiten verſchiedener 
Sprachen werden überwunden, 
die Deutſchen lernen Engliſch 
und die Anglo⸗Amerikaner 
Deutih, und daß die letzteren 
nit ohne Erfolg bei der Sache 
find, daS bewies ein Seep in 
Frankfurt, auf deſſen Stirnſeite 
mit großen weißen Buditaben 
die Inſchrift angebraht mar: 
„Der Sungfraus Freude.” 

(„Basler Nachrichten.“) 

Paläſtina — Am 2. Nobemeber 
1917 verſprach der Brit. Außen⸗ 
miniſter A. Balfour den Suden 
Paläſtina. Am 2. Nov. 1945, al- 
fo 28 Sabre fpäter, hatten die 
Suden nod fein eigenes Land 


bau 


Mittwoch, den ZI. Aopember 1945. 





Ernſtes und Heiteres 


Freitag, den 23. November, beginnend um 8:15 Uhr Abends, ſoll in 
der Heinen „Prospita”, Ede Flora und Madenzje ein Literatur- 


und Mufifabend jtattfinden. Es wird ein gemijchtes Programm jein 
— ‚Ernftes und Heitered. Der Jugendverein der Schönwieſer Gemein- 
de ladet allemann freundlichit ein. Eintrittöfarten im Preife von 356 
» werden beim @ingang zu haben fein. 








und der Mittel-Dften feinen Frie- 
den. Jüdiſche Terroriiten erreg- 
ten Revolte in Jeruſalem, Kairo, 
Alerandrien. Als Antwort fingen 
die Negpt. Mohamedaner an die 
Suden zu jteinigen, ihre Läden. 
Schulen und Synagogen zu zer- 
schlagen. Folge:—— 10 Tote, 637 
Berwundete, 1000 Jahre alte 
hebr. Schriftrollen vernichtet 
und viel Eigentumsichaden. 
Moskau iſt gegen den „Zionis- 
mus“ und verhandelt geheim 
mit den Arabern. 

— Der Daily Herald berichtet 
aus Waſchington, man glaube, 
dat die Bereinigten Staaten und 
England ein Uebereinfommen er- 
reicht hätten, das Paläftina-Prob- 
lem gemeinjam zu - unterfudhen. 

—Wahrſcheinlich wird eine ge- 
meinfame Kommijjion „ernannt 
werden. die feititellen wird, wie— 
viele der 65,000 jüdiſchen Flücht- 
linge, die fih in der amerifani- 
ihen Bejatungszone befinden, 
und wie biele in der englifchen 
Zone nad. dem heiligen Lande ge- 
ben wollen. 

— Dann würde die Kommiſſi— 
on die Verwirklichung einer jol- 
chen Weberjiedelung in Betracht 
ziehen müſſen. Man würde dabei 
die Führer der Araber konſultie— 


ren 
Zu- 


—Auch andere jüdiſche 
fluchtsſtellen werden unterſucht 
werden. Die Kommiſſion wird 
auch Unterkunft für 1,300,000 
Suden finden müſſen, die ihr 
Heim und ihr Gut in Polen, Ru- 
mänien, Bulgarien und anders- 
wo verloren haben. 

Syrien: — Die armeniſche Be- 
völferung von Mlerandrette hat 
nun doc; das Land räumen müſ 
jen. In der Stadt Mlerandrette 
follen noch einige, in Antiochien 
noch drei, in Saouf Oluck gar 
nur noch eine Familie zurüdge- 
blieben fein. Der Muſa Dagh ift 
bi3 auf ein Dorf gänzlih ae 
räumt. Die Flüchtlinge durften 
zwar vor dem Wegzug ihre Ha- 
be noc verfaufen. Den Erlös 
aber mußten fie auf der türfi- 
ihen Banf deponieren. Mitge- 
nommenes Geld wurde ihnen an 
der Grenze abgenommen. So 
fommen dieſe Wermiten mit den 
wenigen Sabieligfeiten, die fie 


mitihleppen fönnen, über Die 
" Grenze. In Meppo find ſchon 
weit itber 500 Familien einge- 


troffen, die nun wieder heimatlos 
einer jchweren Zufunft entgegen- 
gehen. Es gibt unter den Flücht— 
lingen ſolche, die ſchon Anno 18- 
95, dann 1909, 1915, 1920 und 
jest wieder fliehen mußten. 
„Sendbote“ 
Gnten Rat:— 
Für Hühnerfarmer. 

— Seit Sabren halte ih Hüb- 
ner umd immer und immer wer— 
den diefe von Ungeziefer aller Art 
geplagt. Sch alaube, es gibt Fei- 
ne Medizin, und fein Pulver, 
die ich nicht gegen diefe Quälgei— 
iter angewendet habe, aber alles 
für die Rat. Daher wende ich mich 
an Sie um Rat. — Da Sie, wie 
Sie jagen, alle möglihen Mittel 
aegen daS Ungeziefer im Hühner- 
haus angewendet haben, ohne Er- 
folg zu erzielen, weiß ich wirflich 
feinen Rat als den, welche d. alte 
Konrih in den nachfolgenden 
Verien aibt — 


„sch pflege doch die Tiere gut, 
Sch tue, was nicht Seder tut; 
Sch fütt're Weizen, Gerite, Mais, 
Geb die Kartoffeln nie zu heiß; 
Der Hof ilt jonnig, warm der 
Stall, 
Gras wächſt im Garten: überall, 
Und dabei jeht mir meinen Hahn, 
Was hab’ ich dem zu Leid getan? 
Er jteht nicht gerade, hängt den 
Kopf, 
Was fehlt ihm, diefem arme 
Tropf? 





Das Komitee... 


Und dann hier meine Sühnerlein, 

Die ſchauen auch nicht kühner 
drein. 

Sonjt war’3 Gefieder dod) fo - 
ſchön, 


Und nun, wie traurig anzuſehn; 

So ruppig, kraus umd Tiederlich, 

Sa, ich begreif es wirflid) nidt. 

Sagt mir, was hat’3 für einen 
Grund 

Sind denn die Viecher nit ge- 
fund? 


So Elagt ich vor der Jahre zivei, 

Der alte Konrich jtand dabei. 

Konrich betrachtete das Vieh. 

Und jprad) dann lachend: „Hö- 
ren ©ie, 

Die Mieten jind’3 die Federlaus; 

eigen Sie mal ihr Hühner- 
haus.“ 

Die Unterfuhung zeigte Far, 

Daß bier des Uebel Wurzel 
war. — 

„sa, ja, die Urjach’ kenn ich num. 

Doh was joll ich dagegen tun?” 

Da nannt er mir ein Mittel fein, 

Es half; das Teufelszeug ging 
ein. 

Bis auf die kleinſten Rejtchen, 

Auf Stange, Wand und Nejt- 
den. 


Was er ihr, was das Mittel 
iſt? 

Nichts weiter, als wie Pferde— 
miſt — 

Vier Zoll hoch wird dies Antidot 

Im Stall geſtreut, aus iſt die 
Not. 

Der Pferdemiſt halt Ammoniak, 

Und den verträgt fein Laufepad. 

„Sonntag3poft” 


in Gardis, B. €. 
mit guten Gebäuden, etiva 


Ader Land und im Zentrum ges 


legen zwiſchen beiden Kirchen, 
Schule, Handlungen und Kühl- 
haus nebenbei. J. Martens, 
93 Harvard Ave, Winnipeg, . Man. 
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Neukirchner Abreii;- 
T = 
kalender eben ange-| 
i kommen. | 
Preis pro Stück — 
j DER —— 389.60. 
j Spruchtalender pro Stü 406 | 
| Miss Marg. Kröfer, 129 Sa 


riet St. Winnipeg, Man, 
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PRAVER 


For these two things spell 
'riches 

And wealth beyond compare: 

A lighted room at twilight, 

A loved one waiting there. 


God grant to all the lonely 
Who stay behind or roam, 
Soon, soon & lighted doorway 
And footsteps turning‘ home. 
— Revah Summersgill. 


LIVE AND HELP LIVE 


“Live and let live!” was the 
call of old, 

The call of the world when 
the world was cold, 

The call of men when they 
pulled apart, 

The call of the race with a 
chill on the heart. 


But “Live and help live!” is 
the call of the new, 
The call of the world with the 
dream shining through, 
The call of a brother world 
rising to birth, 
The call of the Christ for & 
comrade earth. 
—Edwin Markham, 


